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16. Jahrgang 


Reisrmations- und Bibeljubilaum 1934 


Den Evangeliſchen in Polen iſt es eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, gerade dem Neformationstag als beſonderem 
evangeliſchen Feiertag ſeine Würde zu geben. Sie haben 
nicht das Gefühl, daß ſie damit nur eines Jahrhunderte 
zurückliegenden Tages gedenken, ſondern ſie wiſſen, daß 
dieſer Tag fie mehr als andere zur Belenninistreue und 
zur Bekenntnisfreudigkeit mahnen will. Der Theſen⸗ 
anſchlag von Wittenberg iſt kein pietätvoll aufbewahrtes 
und ſchon ziemlich verblichenes Muſeumsſtück, ſondern es 
iſt eine Tatſache, die feſt und unerſchütterlich im evange⸗ 
liſchen Leben ſteht und daraus nicht wegzudenken iſt. 

Das weiß der evangeliſche Chrift in der Diaſpora am 
beſten, daß zu ſeinem Feſthalten am deutſchen Volkstum 
auch die Verwurzelung im Glauben gehört. Nur, wenn 
jemand es als gottgewolltes Schickſal empfindet, als Deut⸗ 
ſcher geboren zu ſein und als Deutſcher in dieſer Zeit, in 
dieſem Lande und unter dieſen Verhältniſſen leben zu 
müſſen, kann er zu dieſem Schickſal mutig ſein Ja ſagen. 
Nur Glaubenszuverſicht und Gottvertrauen ſchenken ihm 
die Kraft, ſeine Aufgaben als deutſcher Menſch zu erfül⸗ 
len, laſſen ihn die Pflichten gegen Staat und Volkstum 
richtig ſehen und danach handeln. Kräfte aus dem Ewigen 
kann man ji) aber nicht ſelber ſchenken, die bekommt man 
nur, wenn man ſtändig in der inneren Verbundenheit mit 
dem Ewigen ſteht. 

Seit 1917 hat uns jedes Jahr einen beſonderen 
Luthergedenktag gebracht. Das Jahr 1933 war uns be⸗ 
ſonders wichtig durch die 450. Wiederkehr von Luthers 
Geburtstag. Der Mann und ſein Werk find untrennbar. 
Sein größtes Werk, „Gottes Wort deutſch“, die Quther- 
bibel iſt in dieſem Jahr 400 Jahre alt. Auch von dieſer 
Bibel gilt es: Sie iſt kein verſtaubtes und verblichenes 
Muſeumſtück, ſondern ſie iſt das Buch, das über alle zeit⸗ 
liche Literatur, über alle Menſchenweisheit und Gipfel⸗ 
werke dichteriſcher Kunſt ſeinen Wert behauptet. Nicht, 
weil ſie nach irgend einem Maßſtab dichteriſch oder künſt⸗ 
leriſch wertvoller wäre. Nein, ſie iſt ſo einfach und ſchlicht, 
daß der Greis wie das Kind darin leſen können. Mit 
Wertmaßſtäben iſt da nichts anzufangen. 

Wenn heute ein heißer Kampf um die Bibel brennt, 
wenn ſie z. T. als „nichtartgemäß“ abgelehnt wird — man 
ſollte die deutſchen Koloniſten in Polen fragen, ob ſie der⸗ 
ſelben Meinung find. Und nicht nur die gegenwärtigen 
Geſchlechter, Jahrhunderte evang. Deutſchtums in ganz Po⸗ 
len bis hinein nach Wolhynien geben die Antwort, weiſen 
auf das Bibelbuch und ſprechen: Daß uns der Väter Art 
bewahrt geblieben iſt, dazu hat dieſes Buch am meiſten 
geholfen. Auch für die Deutſchen in Polen gilt das Wort, 
das der ſiebenbürgiſche Biſchof D. Glondys anläßlich des 


Bibellages von ſeinen Sachſen ſagt: „Das Volk, deſſen 
Biſchof ich bin, lernte an der deutſchen Lutherbibel die 
hochdeutſche Schriftſprache und zog aus ihr die lebendigen 
Krüfte zur Behauptung ſeiner Eigenart inmitten ſeiner 
fremden Umwelt.“ 

So wird uns der Reformationstag als Feſtiag der 
deutſchen Bibel in dieſem Jahre beſonders wichtig werden, 
zugleich aber von neuem uns mahnen, köſtlichen Beſitz in 
Treue zu wahren und uns im Innerſten zu eigen zu ma⸗ 
chen. Auch von der Bibel gilt das Dichterwort: Was du 
ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu be⸗ 
ſttzen. pz. 


Vor der Entfheidung im evangelischen 
Rirchenkampf deuſſchlands? 


Von C. von Kügelgen, Berlin. 


Rechtswalter Jäger war die treibende Kraft beim 
Aufbau der Neichskirche und hatte nach der Einführung 
des Reichsbiſchofs durch die gewaltſame Ausſchaltung det 
oppoſitionellen Biſchöſe von Bayern und Württemberg, 
Meiſer und Wurm, und der unter dramatiſchen Umſtän⸗ 
den vor ſich gehenden Eingliederung dieſer beiden Kirchen 
einen neuen Sturm innerhalb der Bekenntniskreiſe erregt. 
Der Vorwurf, eine Nationalkirche unter Vereinigung der 
evangeliſchen und katholiſchen anzuſtreben, ſpielt in dem 
Kirchenſtreit, wie er mit immer größerer Heftigkeit tobt, 
nur eine untergeordnete Rolle. Im weſentlichen handelt 
es ſich um andere Vorwürfe, nämlich, daß der Neubau des 
Hauſes der evangeliſchen Reichskirche mit unktrchlichen, 
aus dem Staatsleben entnommenen Mitteln und Methoden 
erfolgt ſei. Die einige deutſche Reichskirche wird Dabei 
ſowohl von den Deutſchen Chriſten und dem Kirchenregi⸗ 
ment wie auch von der Oppoſition erwünſcht. Die Vor⸗ 
würfe der bekennenden Kirche gehen weiter und richten 
ſich auch dagegen, daß beim Neubau nicht nur das Kir⸗ 
chentecht, ſondern auch chriſtlicher Geiſt und Menſchlich⸗ 
keit verletzt worden ſind. 

Die ſehr vorſichtige deutſche Wochenzeitung für Chri⸗ 
ſtentum und Volkstum, der „Reichsbote“, ſchrieb in ihrer 
letzten Nummer: „Die Methoden der Kirchenführung er⸗ 
zielen keinen Neubau. Sie bauen ab, was geiſtlich beſteht. 
Sie handeln gewiß in ihrer beſten Abſicht. Die Kirche 
aber kann an diejer beiten Abſicht nicht gefunden. Das 
jetzige Stadium des Kampfes, das den geſamten deutſchen 
Proteſtantismus im tiefſten erſchüttert, fan nicht mehr 
durch die bisherigen Maßnahmen überwunden werden.“ 
Das Blatt warnt den Neichsbiſchof und ſeinen Rechtswal⸗ 
tet davor, den „Bogen der Gewalt zu überſpannen“, denn 
es ſei gegen ſie „etwas aufgebrochen, das aus dem Geiſt 
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ſtammt und daher qualitativ unbezwinglich iſt“. Das Ge⸗ 
ſpenſt der Vereinſamung droht ihnen, und auch in ihrem 
eigenen Umkreiſe machen ſich neuerdings Spannungen 
bemerkbar. Die bekennende Front dagegen habe im Zei⸗ 
chen der Bedrückung Gemeinden gebildet und ſei auf dem 
beſten Wege, Kirche zu werden. Im beſonderen wendet 
ſich das Blatt in einem Artikel von Profeſſor Hermann 
Saſſe gegen die Abſetzung des bayriſchen Landesbiſchofs 
Meiſer und die Aufteilung der bayriſchen Kirche in zwei 
Gebiete: Franken und Altbayern unter zwei Kommiſſa⸗ 
ren, während Kirchenvolk und überwältigende Mehrheit 
der Pfarrer zu ihrem abgeſetzten Landesbiſchof ſtehen. Es 
wird dargelegt, daß die bayrlſche proteſtantiſche Kirche, 
wie keine andere in Deutſchland, geſchloſſen und einig war. 

Die Schriften der bekennenden Kirche, wie etwa die 
Halbmonatsſchrift für reformatoriſches Chriſtentum 
„Junge Kirche“, führen eine viel ſchärfere Sprache. So 
bringt die letzte Nummer dieſes Blattes u. a. eine Recht⸗ 
fertigung der Bekenntnisgemeinſchaft aus der Feder eines 
alten nationalſozialiſtiſchen Kämpfers und den an erſchüt⸗ 
ternden Feſtſtellungen reichen Offenen Brief des abgeſetz⸗ 
ten Biſchofs Meiſer an den Reichsbiſchof. Daran ſchließt 
ſich eine Widerlegung der kirchenamtlichen Mitteilung Über 
die Vorgänge in Württemberg unter dem Titel: „Die 
Wahrheit in Württemberg, die Wahrheit über Bekenninis 
und Reichskirchen regierung“. 

Die Erklärung, die von den Kanzeln der bekenntnis⸗ 
treuen Kirchen verleſen wurde, u. a. auch in Kirchen Ber⸗ 
lins, war auf einer Synode der Bekenntnisfront in 
Dahlem⸗Berlin angenommen worden. Der Vorſitzende der 
Synode, Pfarrer Koch⸗Oeynhaufen, hatte vorher fünf 
junge „bekenntnistreue“ Pfarrer ordiniert. Auch dieſe 
Erklärung war in ihrer Offenhelt und der Kraft ihrer 
Sprache bei der Verurteilung der Reichskichenteglerung 
äußerst ſcharſ. 

Die öffentliche Meinung Deutſchlands iſt daher einig 
darin, daß eine weitere Zuſpitzung innerhalb der Klrche, 
eine weitere Verſchärfung des Kirchenſtreites nicht duld⸗ 
bar iſt. Das Kirchenregiment beruft ſich auf die Tat⸗ 
ſache, daß noch kein Pfarrer um des Bekenntniſſes willen, 
um feiner Lehre willen gemaß regelt worden ſei. Die Be⸗ 
kenntnisfront beruft ih auf Luther und die Kirchenverfaſ⸗ 
fung und behauptet, daß die über 800 gemaßregelten Pfar⸗ 
rer in Deutſchland um des Bekenntniſſes willen gelitten 
hätten, da fie aus tieſſter Gewiſſensnot und aus ihrer 
Berufung heraus ſich nicht dem unkirchlichen Regiment und 
feinen Handlungen fügen konnten. So reden beide Seiten 
aneinander vorbei. 

Erſchwert wird die Schlichtung dieſes Streites dadurch, 
daß nicht nur evangeliſche kirchliche Kreiſe im Auslande 
ein berechtigtes Intereſſe an der inneren Geſtaltung der 
bisher in der proteſtantiſchen Welt führenden evangelſſchen 
Kirche Deutſchlands nehmen. Sondern unzweifelhaft iſt 
die ausländiſche Preſſe, beſonders die ſkandinavlſche, aber 
auch große Teile der Schweizer, franzöſiſchen und englischen 
Preſſe ſo leidenſchaftlich an dem Kirchenſtreit in Deutſch⸗ 
land intereſſiert, weil fie hofft, daß durch die Verletzung 
der religiöſen Gefühle weiter evangeliſcher Kreiſe ein Keil 
in den feſten Aufbau des Reiches getrieben werden 
könnte. Dieſe Tatſache wirkt äußerſt ſchädlich nach Deutſch⸗ 
land zurück und vergiftet in weiterem Maße den Kirchen⸗ 
ſtreit. 

Dabei ift die Auffaſſung falſch, als wenn die Bekennt⸗ 
nisftont grundſätzlicher Gegner des Nationalſozialismus 
wäre und als wenn die Deutſchen Chriſten ſozuſagen die 
religiöſe Vormacht des Nationalſozialismus in der evan⸗ 
geliſchen Kirche darſtellten. Die Evangeliſchen Bayerns 
waren von jeher Vorkämpfer des Nationalſozialismus. 
Und innerhalb der Deutſchen Chriſten gibt es nun ſchon 
eine ganze Reihe von Richtungen, die ſich zum Teil ſcharf 
untereinander befehden. Der rechte Flügel unter Pro⸗ 


feſſor Fezer iſt zu der Bekenntnisgemeinſchaft geſtoßen. 
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Die Gemäßigten unter dem RNeichsleiter Kinder ſtehen bis 
heute, wenn auch neuerdings unter Reibungen, zum Reichs⸗ 
biſchof und ſeinem Rechtswalter. Dagegen verfolgen die 
Anhänger des abgeſägten Hoſſenfelder und die Rheiniſche 
Gruppe um den abgeſetzten Biſchof Oberheid ſowie der 
linke Flügel unter dem Sportpalaſt⸗Krauſe offenbar von 
dem Bekenntnis abweichende Ziele. Von den Deutſchgläu⸗ 
bigen unter Hauer und Reventlow oder gar vom Tannen⸗ 
n der Frau Ludendorff ſoll hier nicht die Rede 
ein. 

Zu aller Untragbarkeit der Verhältniſſe tritt die Ge⸗ 
fahr, daß chriſtenfeindliche Elemente, die bisher im Frei⸗ 
denkertum arbeiteten, ſich in die Bewegung miſchen, um 
die Kirche in der Kirche zu untergraben. Andererſeits iſt 
es nicht zu leugnen, daß durch die Hineindrängung vieler 
evangeliſcher Chriſten in Bekenntnisnot das religiöſe 
Leben an Wärme gewonnen hat und in vielen kirchenfrem⸗ 
den Kreiſen ein Herzensverhältnis zum Bekenntnis ent⸗ 
ſtanden iſt. Dennoch iſt es ſchon um des Anſehens willen 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche vor dem Auslande 
dringend notwendig, daß wieder echter proteſtantiſcher Kir⸗ 
chengelſt in ſie einzieht. Es iſt nicht mit dem äußeren 
Bau getan, ſondern kommt auf den Geiſt an, der dieſen 
Bau erfüllt. 
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polniſche Parlamentsſeſſion einberufen 


Kurz vor der Abreiſe zur Jagd nach Wiſla e 
nete Stdatspräſtdent Moscleki die Verfügung über die 
Einberufung der Sejm- und Senatsſeſſion zum 31. Okto 
ber. Das Schreiben wurde dem mmarſchall Switalſki 
und dem ſtellv. Senatsmatſchall Bogucki übermittelt. 


Ehrung des Andenkens an den ermordeten 


Innenminiſter pieracki 


Im Präſidium des Miniſterrates wurde ein 
Komitee zur Ehrung des Andenkens an den ermordeten 
1 Innenminiſter Pieracki ins Leben At, ers 
In der Sitzung nahm die Regierung vollzählig teil; ſer⸗ 
ner waren zahlreiche Abgeordnete und Senatoren, Ver⸗ 
treter des Heeres und der Verwaltungsbehörden erſchie⸗ 
nen. Miniſterpräſident ae Dr. Kozlowſki erklärte, 
man müſſe dem großen Staatsmann den die Kugel eines 
ukrainiſchen Terroriſten niedergeſtreckt habe, ein dauerndes 
Andenken ſichern. Im Sinne der Vorſchläge des Komitees 
werden errichtet: ein Denkmal ſowie ein Grabmal in der 
Heimatſtadt des Miniſters Nowy Sat, ferner ein Sti⸗ 
pendium am dortigen Gymnaſium und ein Stipendium 
an der Krakauer Univerſttät, 112 Hörer Pieracki war. 
Seine Reden als Staatsmann ſollen als Ausdruck 
g politiſchen Ideologie geſammelt herausgegeben 
werden. 


Weitere flusgeſtaltung der deutſch-polniſchen 
Beziehungen 

Sdl. Die Bemühungen um die weitere Ausgeſtaltung 
der polniſch⸗deutſchen Verftändigung haben in der letzten 
Zeit zu einer ganzen Reihe von Abmachungen geführt, die 
Bug denten daß die einmal begonnene Aktion mit gu⸗ 
tem Willen und mit Entſchloſſenheit fortgeſetzt werden 
ſoll. Auf verſchiedenen Gebieten wurden Abreden getrof⸗ 
en, deren reſtloſe Auswirkungen man 8 nicht bereits 
in der nächſten Zeit erwarten kann, die aber doch eine 
erhebliche Förderung der Annäherung zwiſchen den beiden 
Völkern bedeuten. 0 

Man muß ſich vor Augen halten, daß die Verſtändi⸗ 
gung zunächſt eine Angelegenheit war, über die nur zwi⸗ 
ſchen den beiden Regierungschefs und ihren engeren Mit⸗ 
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arbeitern verhandelt wurde. An den Abſchluß des Zehn⸗ 
. wurde dann mit Recht die Erwartung ge⸗ 
knüpft es möge gelingen, die am Verhandlungstiſch er⸗ 
zielte Verſtändigung mitten unter die beiden Völ⸗ 
ker zu tragen und dieſen Gedanken lebendige Wirk⸗ 
lichkeit werden zu laſſen. ö . 

Die beiden Regierungen find, wie man zugeben Auf. 
mit einem außerordentlichen Elan an die Löſung der Auf⸗ 
gaben herangegegangen und tatſächlich iſt es in verhält⸗ 
nismäßig kurzer Zeit möglich geworden, diejenigen Schwie⸗ 
rigkeiten aus dem Wege zu räumen bw. zu verringern, 
die einem engeren polniſch⸗deutſchen Verhältnis ar 
ftanden. Die Zone reibung wird einmal beim Ver⸗ 

leich der faſt ausfichtslojen Berkandung der gegenſeitigen 
Beziehungen vor der Machtübernahme durch die neue 
Bewegung in Deutſchland mit dem, was unter dem neuen 
Regime erreicht worden iſt, dieſen Bemühungen ein gutes 
Zeugnis ausſtellen können. 

Nachdem verſchiedene Erſcheinungen aus dem Leben 
der beiden Völker beſeitigt worden ſind, war der Weg 
frei zur Anknüpfung näherer Beziehungen auf dem Ge⸗ 
biete der öffentlichen Meinungsbildung, des Sports, des 
Rundfunks uſw., die auf der Grundlage gegen⸗ 
Leiser en an rechten eig, Lei⸗ 
ſtungen des anderen Volkes führen werden. it beſon⸗ 


derer Genugtuung konnte man in der loten Zeit die Hal⸗ 
9 


tung der polniſchen Preſſe verfolgen, die eine bis 

vor kurzem für unmöglich gehaltene Bereſtſchaft zur Mit⸗ 

arbeit am großen Werk der polniſch⸗deutſchen Verſtändi⸗ 

gung an den Tag legte und von den früher gehandhabten 
ethoden immer deutlicher abzurücken beginnt. 

Die Erhebung der beiden diplomatiſchen Verkretun⸗ 
gen in den Nang von Botſchaften unterſtreicht den Willen 
der Regierungen, die bisherige Richtung beizubehalten 
und ſtellt ein weithin ſichtbares Zeichen für dieſe Haltung 
dar, die in Paris vermutlich das Gefühl leichter Unzu⸗ 
friedenheit hervorrufen wird. Den diplomatiſchen Ver⸗ 
tretern Polens und Deutſchlands, Lipſki und Moltke, die 
an der F bekanntlich maßgebend be⸗ 
teiligt find, wird damit eine verdiente Ehrung zuteil, die 
allgemein erwartet wurde. 


Gerüchte über Umbildung der Regierung 


Im Zufammenhang mit der für den 31. Oktober an⸗ 
belebten Haushaltstagung des Parlaments werden wie⸗ 
erum Gerüchte über bevorſtehende Aenderungen in der 
Regierung verbreitet. Außer dem Landwirtſchaftsmini⸗ 
DE auch der Verkehrsminiſter Butkiewicz erſetzt 
werden. 


145 Millionen Fehlbetrag im neuen 
Staatshaushalt 


Die halbamtliche Iskra⸗Agentur meldet, daß der Vor⸗ 
anſchlag für den Staatshaushalt 1935/36 bereits fertig⸗ 
geſtellt iſt; in dem verfaſſungsmäßig beſtimmten Zeit⸗ 
— 0 ſoll der Voranſchlag dem Parlament zugeleitet 
werden. 

„Danach belaufen ſich die Ausgaben auf 2,132 
Milliarden, ſomit um 52 Millionen weniger als im lau⸗ 
fenden Haushalt, die Sin nahmen auf 1,987 Milliar⸗ 
den, ſomit um 153 Millionen weniger als im Haushalt 
1934/35. Bei der Veranſchlagung der Einnahmen wurde 
die beabſichtigte Erhöhung der Zuckerſteuer ſowie der 
10prozenkige Zuſchlag zu den direkten Steuern 
in Betracht gesogen. Der ren des neuen Hause 
Haltsvoranſchlages beläuft ſich auf 145 Millionen Zloty 
und wird, wie es heißt, völlig aus den Neſerven gedeckt 
werden können, die ſeit einem Jahre nicht in Anſpruch 
genommen wurden, ſowie auf dem Wege Über normale 
tnanzielle Operationen. 


Poſten für ehemalige Miniſter 
Zwei frühere Miniſter haben in dieſen Tagen lei⸗ 
tende Stellungen in Unternehmen erhalten und zwar der 
ehemalige Handelsminifter General Zarzycki als Prä⸗ 
ſes der Polniſchen Telephongeſellſchaft und der ehemalige 
Miniſterpräſident Jendrzeſewicz als Präſes der 
Geſellfchaft zur Förderung der Theaterkultur 
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Umbenennung der polniſchen Geſandſchaft 
in Berlin und der deutſchen in Warfchau 
zu Botſchaften 


Die Polniſche Geſandtſchaft in Berlin und die deutſche 
in Warſchau wurden zu Votſchaften erhoben, 


Der polniſche Geſandte in Verlin, Joſef Lipfkt, 
würde zum Botſchafter ernannt. 


Raczynſki — Botſchafter in London 


Zum polniſchen Botſchafter in London wurde der bis 
herige polniſche Völkerbunddelegierte Graf Raczynſki er⸗ 
nannt. Die britiſche Negierung hat dazu ihre Einwilli⸗ 
gung gegeben. Graf RNaczynſki wird ſich noch im Laufe 
dieſes Monats nach London begeben. 


Haitis Vertreter für polen in Warſchau 


Am Mittwoch traf der Vertreter der Republik Haiti 
ür Polen, C. Fouchard, in Warſchau ein. Et amtiert 
tändig in Berlin. Der ſchwarze Gejandte wird von jew 
ner Gattin begleitet. 


peruaniſcher Ehrenkonful in poſen verhaftet 


In der Wohnung des peruaniſchen Ehrenkonſuls in 
Poſen namens Waclaw Wrzesntewicz wurde heute 
auf Anordnung des Anterſuchungsrichters eine Hausſu⸗ 
chung ee Nach mehrſtündiger Durchſuchung 
der Räume erließ der Unterſuchungsrichter einen Haftba⸗ 
fehl gegen Wrzesniewicz. 


Albermals Hausfuchungen und Derhaftungen 
bei den Sztafeta-Leuten 


In den letzten Tagen fanden in Warſchau Maſſen⸗ 
Hausſuchungen und Verhaftungen im Zuſammenhang 
mit dem Erſcheinen der Oktobernummer der Zeitung der 
radikalen Nationaliſten „Nowa Stafeta“ ſtatt. Es wur⸗ 
den 3000 Exemplare dieſes Blattes beſchlagnahmt. Fünf 
der Verhafteten wurden ins Gefängnis untergebracht. 


Keine Dereinigung von pps und 
Kommuniſten 


Zwiſchen Vertretern der polniſchen ſozialiſtiſchen 
Partei und der polniſchen Kommuniſten fanden Verhand⸗ 
lungen über eine Vereinigung ſtatt. Die Verhandlungen 
zerſchlugen ſich jedoch, da, wie die polniſchen Sozialiſten 
mitteilen, die Kommuniſten Schwierigkeiten machten. 


Alſo die Kommuniſten wollten nicht! Sie ſchlu⸗ 
gen die ihnen entgegengeſtreckte Hand der PPS aus. 
Die Nadikaliſterung der polniſchen Sozialiſten ſchreitet 
fort. Wohin wird ſie führen? 


4 Der Volksfreund 


Senator Dr. Wyroſtek zurückgetreten 


Wir berichteten ſ. Zt. von den Beſchuldigungen un⸗ 
are Natur, die ge den B. B.⸗Senator Rechtsan⸗ 
welt Dr. Wyroſtek im e mit ſeiner Tätig⸗ 
keit als Warſchauer Magiſtratsrechtsbeirat erhoben wur⸗ 
den. Das Fraktionsgericht der Sanacſa befaßte ſich mit 
vieſen Beſchuldigungen Ohne das Urteil abzuwarten, 
legte Senator Wyroſtek ſein Mandat nieder. 


Ausland 


Der neue ruſſiſche Botſchafter bei hitler 


Der ae und Reichskanzler empfing am Freitag den 
neuen ruſſiſchen Botſchafter in Berlin Suriß, der ihm 
fein B 3 reiben überreichte. Der Empfang 
2 11 6 en Beſtimmungen des diplomatiſchen 

totokolls im Reichspräſidentenpalais in Anweſenheit 
des Reichsaußenminiſters von Neurath ſtatt. 


Ueberreichung des „Deutſchen Ringes“ 


an den Führer 


Der Borfigende des Deutſchen Auslandinſtituts in 
Stuttgart, Oberbürgermeiſter Dr. Strölin, wurde am 
Donnerstag mit einer Abordnung des Inſtituls in Berlin 
vom Führet und Reichskanzler empfangen. Im 
Namen des Deutſchen Auslandinſtituts überreichte Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Strölin dem Führer den Deutſchen 
Leni den einſt der verewigte Reichspräſident und Ge⸗ 
neralfeldmarfhall getragen hat. Der Führer nahm mit 
Worten des Dankes den 323 entgegen und ließ ſich ein⸗ 
gehend über die Arbeit des Inſtitüts berichten. 


Proteſtantiſche Bauern bitten um die 
Wiedereinſetzung ihres Biſchofs 


In München traf eine Abordnung von 60 000 evan⸗ 
liſchen Bauern aus Franken ein, die die Regierung um 
tedereinſetzung des Biſchofs Meiſer bitten, der m 

nerzeit durch den Reſchsbiſchof Müller von feinem Bolten 
enthoben worden war; ferner beantragt die Abordnung 
bie Surüdgtejung, der Anordnung, auf Grund deren 
Bayern in an istümer geteilt wird. 

Die Abordnung wurde vom N Neichsſtatt⸗ 
halter General Ritter von Epp, dem bayriſchen Miniſter⸗ 
präfidenten Siebert ſowie dem Kultus⸗ und 
empfangen. 


Der Kirchenſtreit in Deutſchland vertieft 


ſich weiter 


Den r innerhalb der evangeli⸗ 
ſchen Kirchen Süddeutſchlands ſind im proteſtantiſchen La⸗ 
r weitete Ereigniſſe gefolgt, die die were und Be⸗ 
utung des geiſtigen Ringens innerhalb des deutſchen 
Proteſtantismus erkennen laſſen. Das utſamſte un⸗ 
ter dieſen Vorgängen dürfte eine Auseinanderſetzung ſein, 
die innerhalb der Reichskirchenregierung und der Deut⸗ 
er Chriſten entſtanden iſt. Die Art, in der die Reichs⸗ 
irchenregierung und vor allem ihr Rechtswalter Dr. Jä⸗ 
er dem Ziele der einheitlichen evangeliſchen Kirche zu⸗ 
(venen hat auch bei einem Teil der Deutſchen ufa an. 
edenken ee e Dieſe abweichenden Auffaſſun⸗ 
en führten zu 8 daß der Vizepräſident Dr. 
inder, der Rührer er Deutſchen Chriſten, ſowie der Bi⸗ 
of von Pommern und drei weitere Oberkirchenräte ihrer 
emte enthoben worden ſeien. Es wurde auch gemeldet, 
daß der Vertreter des lutheriſchen Bekenntniſſes in der 
Kirchenregierung, Dr. Engelke, um ſeine Entlaſſung ge⸗ 
beten habe. Diefe Nachrichten gingen weit über das Tat⸗ 
ſächliche hinaus. Sie hatten inſofern einen wahren Kern, 
als tatſächlich innerhalb der Anhängerſchaft des Reichs⸗ 
biſchofs die Anſichten über die Zweckmäßigkeit der S hl 
der verfolgten Kirchenpolitik auseinandergingen. eſe 
Differenzen haben aber keineswegs zu Amtsenthebungen 
und dergleichen geführt, ſondern die genannten Geiſtlichen 
er auch Dr. Kinder als Führer der Deutſchen Chriſten 
efinden ſich nach wie vor im Amt. 


uſtizminiſter 
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Die Bekenntntsſynoden 3 haben auf dieſen 
zweifellos den Weg zu einer Befriedung öffnenden 
Vorgang merkwürdigerweiſe keine Rüdfiht. genommen, 
ſondern am 21. Oktober eine Botſchaft erlaſſen, die den 
Dieser VBoſſchaf erheblich zu verſchärfen geeignet iſt In 
dieſer Botſchaft wird der e e e 2 ein⸗ 
mal die wegen, der Kirchenverfaſſung und die Außer⸗ 
achtlaſſung des kenntniſſes vorgeworfen und fie der 
Auslieferung der Kirche an weltliche Mächte beſchuldigt. 
Das Kirchenregiment wird als unevangeliſches Papſttum 
bezeichnet. Nachdem in Süddeutſchland die bekennenden 
Landeskirchenregierungen ihres Amtes enthoben feien, 
müſſe nunmehr die Bekenntnisſynode das kirchliche Not⸗ 
recht verkünden. Nach der Botſchaft verſtehen die Be⸗ 
kenntnisgemeinden darunter das Ende der Kirchenver⸗ 
bella und ſie ſehen im Reichsbiſchof und ſeinen Freun⸗ 
den Männer, die ſich von der chriſtlichen Kirche geſchleden 
haben. Die Gemeinden und ihre ſtlichen werden auf⸗ 
gefordert, vom Kirchenregiment keine Weiſungen entge⸗ 
genzunehmen. Der Reichsregierung iſt dieſe Entſcheidung 
ga Kenntnis gebracht worden mit der Forderung, die 
eichsregierung möge dieſen Schritt anerkennen. 

Damit hat die Bekenntnisſynode den entſcheidenden 
Schritt der Trennung vollzogen. Es ſtehen ſich tat⸗ 
ſächlich zwei Kirchen REDE die ſich jeweils allein 
= bie richtige WERE Rn Kirche halten. Es muß 
ejtgeftellt werden, daß dieſer Schri nicht von der 
Reichskirchenregierung, ſondern von den Bekenntnisſyno⸗ 
den unternommen worden iſt. Wie die Reichsregierung 
ſich zu der genannten e verhalten wird, iſt 
zur Stunde noch nicht bekannt. ögli ae erfolgt 
ehe eine authentiſche Erklärung anläßlich bevor⸗ 
ſtehenden Vereidigung des Reichsbiſchofs. 


Vor neuen Unruhen in Oeſterreich 


Einen auſſehenerregenden Bericht Über marzi⸗ 
a2. Bürgerkriegs vorbereitungen in Wien veröſſent⸗ 
icht das Organ der Bundesſicherheitsbeamten Oeſterteichs 
„Die Bundespolizei“, 

In ihrer letzten Folge finden 18 unter der Ueber⸗ 
Rant „Die Früchte der neuen Zeit“ folgende hochinter⸗ 
eſſante Ausführungen: 

Die Staatsfeinde rüſten, ſie 5 in beſorgniserre⸗ 
gender Weiſe, ſie rüſten mehr denn je. Reiche Geldmittel 
müſſen ihnen zur Verfügung ſtehen. Die Quellen find 
5 nicht ſchwer zu erraten und immer unverhüllter treten 
ie auf. Offener arbeiten ſie. Immer kühner werden 
ihre Drohungen. Hier find es in erſter Linie Radikale 
ſozialdemokraten un 9 die ſich zu einer Eins 
heitsfront zuſammengeſchloſſen haben und hem⸗ 
mungslos hetzen und ſchüren. 

u tauſenden werden verbotene Zeitungen und Flug⸗ 

0 riſten verbreitet. In ſchwerer Menge werden Waffen 

er die Grenze nach Oeſterreich geſchmüggelt. Die unters 

irdiſchen Organiſationen arbeiten tatkräftiger denn je 
und Verrat umlauert nach wie vor unſer Korps. 

Daß der Kampf bevorſteht und zwar ein heimtüci⸗ 
cher, meuchelmörderiſcher Kampf, das beweiſen auch die 

unde bei Amtshandlungen, das beweiſen die zahlreichen 

eſchlagnahmungen von Waffen und Sprengmltteln, das 
beweiſen die illegalen Liften, die immer offener und un⸗ 
geſcheuter verbreitet werden. Wir verweiſen hier insbe⸗ 
ſondere auf das Hetzblatt „Der Schutzbündler“, das in 
Wien in tauſenden von Exemplaren gedruckt und von 
Hand zu Hand verbreitet wird und worin ſtändig die 
Aufforderung wiederkehrt, „Schafft Munition für den 
Kampf, ſammelt und ſpendet für den Heerfonds des Schutz⸗ 
bundes“, und worin Biene die Rubrik wiederkehrt 
„Nachrichten vom Gegner“. ieſe Gegner find ſelbſtver⸗ 
9 wir, und es läßt tief blicken, wenn in dieſen 

achrichten allerhand Einzelheiten über unſere Aus⸗ 
rüſtung, Schulung und Unterbringung gebracht werden. 
Es ift deutlich genug, wenn es 1 „Kurz iſt die 
Sei die zur Vorbereitung auf die Blutnacht verbleibt. 

n Eile müſſen unſere 6. geſchloſſen muß die re vo⸗ 
futionäre Wehreinheit des Proletariats 
gefeſtigt werden. \ 

Das iſt keine Lüge, das find feine Phraſen, denn die 
Funktionäre der früheren ſozialdemokratiſchen Partei, die 
Anausgeſetzt das ſchreiben und dafür arbeiten, ſie ſagen 
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die 


es ungeſcheut und offen: In dieſem Jahr noch Ba h 
ntſchei⸗ 


Entſcheidung fallen, dieiem Jahre kommt der E 
dungskampf. 


Rieſiges Waffenlager bei Linz aufgedeckt 


Die Sicherheitsbehörden haben in Penningsberg bei 
Sinz ein rieſiges Waffen⸗ und Sprengſtofflager aufge: 
deckt Darin befanden ſich 80 Kilo Ekraſit und Dynamit, 
48 Handgranaten, ſowie eine große Anzahl Maſchinen⸗ 
und Walter⸗Piſtolen. Das Sprengſtofflager, mit dem 
man einen ganzen Stadtteil hätte in die Luft ſprengen 
können, gehört drei Brüdern Kaufmann, von denen einer, 
ein Eiſenbahnbeamter, verhaftet wurde. Er wird ſich we⸗ 
gen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu verantwor⸗ 
ten haben, worauf bekanntlich Todesſtrafe ſteht. 


Sſowjetruſſiſche Wirtſchaft 

Der oberſte Staatsanwalt der Sſowfetunion, Akulow, 
Hat ein Strafverfahren gegen eine Reihe von Beamten 
in den verſchiedenen ſtaatlichen Lebensmittelorganiſatio⸗ 
meu eingeleitet, die für den Transport von Früchten und 
Gemüſen verantwortlich find: Infolge der Mißſtände auf 
dieſem Gebiet find große Mengen dieſer Lebensmittel 
verjauft Nach Mitteilungen, die hier aus der Krim und 
aus Rojtow am Don eingetroffen find, wurden vor kurzem 
von der oberſten Staatsanwaltſchaft 28 Waggons mit Ge⸗ 
müſen und Früchten beſchlagnahmt, die vollſtändig ver⸗ 
dorben waren, ſo daß ſie nicht mehr für die Ernährung 
der Bevölkerung benutzt werden konnten. Der oberſte 
Staatsanwalt Akulow fordert die Staatsanwaltſchaft auf, 
in ihren Bezirken ſofort einzugreifen und ihm binnen 
3 Tagen mitzuteilen, ob und gegen wen ein Verfahren 
eingeleitet worden iſt. 


Wieder ſechs Sſowjetbeamte zum Tode 
verurteilt 

Der oberſte Gerichtshof in Smolensk verurteilte 
6 Beamte zum Tode durch Erſchießen und 45 Beamte zu 
Cefängnisſtrafen von 1 bis zu 6 Jahren. Die Verurteil⸗ 
ten werden beſchuldigt, im Laufe des halben Jahres über 
10 000 Zentner Getreide aus den ſtaatlichen Getreideſpei⸗ 
chern geſtohlen zu haben. 


Ein großer Spionageprozeß in Rußland 

Der Militärausſchuß des Oberſten Gerichtshofes ver⸗ 
urteilte den ſſowjetruſſiſchen Staatsangehörigen Bortſchi⸗ 
kowſkil wegen Spionage im Dienſte einer fremden Macht 
zum Tode und fünf andere Perſonen, darunter einen 
Deutſchen und einen Oeſterreicher, wegen des gleichen 
Vergehens zu langjährigen Zuchthausſtrafen. 

Einer amtlichen Mitteilung zufolge ſollen die Vor⸗ 
Anterſuchungen ergeben haben, ß der Sſowjetruſſe 
Bortſchilowſkij von dem angeblichen deutſchen Staatsan⸗ 
gehörigen Kurt Fuchs und dem Oeſterreicher Hans Kot⸗ 
gaſſer verleitet worden iſt, eine Generalſtabskarte von 
Leningrad anzufertigen und auf dieſer Karte die Lage 
aller ſtrategiſch wichtigen Punkte wie militäriſche Be⸗ 
feſtigungsanlagen, Brennſtofflager und dergleichen einzu⸗ 
zeichnen. Ein Tſcheche namens Kadletz ſoll, den amtlichen 
Erhebungen zufolge, von den beiden ausländiſchen Lei⸗ 
tern der Spionageorganiſation ähnlich lautende Aufträge 
erhalten haben. Anſtatt aber die Weiſungen zu befolgen, 
habe Kadletz die Pläne der Spionageorganiſation an 
einen höheren Beamten der OGPll. verraten, Wie ſich 
im Verlauf der Vorunterſuchung weiterhin herausgeſtellt 
Hat. ſoll der Oeſterreicher Hans Kotgaſſer als Techniker 
im einer Fabrik in Murmanſk gearbeitet und mit einem 
Geheimkode mit Fuchs und einer Reihe ſſowjetruſſiſcher 
Staatsbürger in Verbindung geſtanden haben. Die po- 
litiſche Polizei habe ferner ermittelt, daß Kotgaſſer drei 
Sſopjetbürger als Mitarbeiter für ſeine Spionagezentrale 

ewonnen habe, nämlich Petrowſkij, Grünfeld und Go⸗ 
ubſchikow. Dieſe drei letzten ſollen ſich Informationen 
Aber die in Murmanfſk liegende ruſſiſche Handels und 
Kriegsflotte und die Hafenzentrale verſchafft und an 
Rotgaſſer und Fuchs weitergeleitet haben. 
Das Militärgericht kam in allen Fällen 


fohung der Schuldfrage und verurteilte den Sfowfetruffen 


sonntag, den 4. November 1934. 


| 


ö 


Bortihikowflif zum Tode, Petrowſkij, Grünfeld und Gon 
lubſchikow zu je zehn Jahren 2 und die beiden 
Ausländer zu langen Gefängnksſtrafen, Fuchs zu ache 
und Kotgaſſer zu ſechs Jahren. 


Dieſer ſſowjetruſſiſche Splonageprozeß iſt nicht d 
erſte ſeiner Art, ſondern hat im Gegenteil ſchon einige 
Vorgänger. Man kennt auch die Methoden, nach denen 
m ESP aufgezogen und durchgeführt werden, 

ypiſch iſt vor allem der fremde Techniker als der ſchwarze 
Mann und böſe Feind. 


Mazedoniſche Terroriſten für vogelfrei 


erklärt 


Vor 2 Monaten hatte die politiſche Staatspoltzed 
an eine ganze Reihe mazedoniſcher Terroriſten mit Iwan 
Michailo | an der Spitze, die ſich bis dahin ihrer 
Feſtnahme entziehen konnten, die öffentliche Aufforderun 
920 laſſen, ſich innerhalb einer zweiwöchigen gi 
den Behörden zur Vernehmung zu ſtellen. Dieſe Auf⸗ 
orderung war auf Grund der neuen Verfügung — 

utze der Sicherheit des Staates erlaſſen worden. Auf 

hat nunmehr das Sofioter 
ührer Iwan Michailo 


Erſuchen der Staatspolizei 
erbrecher und I 


Kreisgericht den mazedoniſchen 
ſowie 6 weitere Terroriſten als 
erklärt. Jeder bulgariſche Staatsbürger, der ze einen 
der Geſuchten ſtößt, Eh ae ez dieſen der Polizei an⸗ 
zuzeigen oder aber ihn ſelbſt feſt 

Der Führer der Inneren edoniſchen Revolutlo⸗ 
nären Organiſation (Imro) Iwan Michailoff ſowie einige 
andere Kömitatſchi konnten bekanntlich ins Ausland ent« 


unehmen. 


kommen. Die Polizei vermutet indeſſen, daß ſich mehrere 
der Geſuchten noch in Bulgarien verſteckt halten. It⸗ 
ſamerweiſe befindet ſich unter den auf der Verbrecherliſte 


genannten Terroriſten auch der Marſeiller Königsmörder 
Lado Georgleff⸗Tſchernoſtemſki. 


Der Schierlingsbecher in Eftland 


Durch Verordnung des Staatspräſidenten iſt in Eſtla es 
eine neue Strafprozeßordnung eingeführt worden, deren 
Beſtimmungen über den Vollzug der Todesſtrafe von 
beſonderem Intereſſe ſind. Die Todesſtrafe wird in Zu⸗ 
kunft in Eſtland auf Veranlaſſung und unter Aufſicht des 
Staatsanwalts vollſtreckt. Falls der Verurteilte den 
Wunſch äußert, ſich zu vergiften, gibt der Gefängnisdlrek⸗ 
tor dem Henker den Befehl, dem Verurteilten Gift zu 
reichen. Hat der Verurteilte innerhalb 5 Minuten das 
Gift nicht genommen, ſo erfolgt die Hinrichtung 2 den 
Strang. Die Art und die Zuſammenſetzung des Giftes 
wird von der ſtaatlichen Geſundheitsbehörde beſtimm 


41 Deutſche in Lettland verurteilt 


Vor dem Nigaer 5 fand ein Prozeß gegen 
41 Mitglieder der „Baltiſchen Brüderſchaft“ ſtatt. ie 
meiſten Angeklagten gehören den deutſchen intellektuellen 
Kreiſen an, ſie ſind ſtoren, Aerzte, Lehrer, Studenten 
uſw. Die Anklageſchrift wirft ihnen die Zugehörigkeit zu 
einer Organijation vor, die politiſche Ziele verfolge und 
von Inſtitutionen und Perſonen geleitet werde, die ſtän⸗ 
dig im Ausland leben. Die Anklage will wiſſen, daß die 
entrale der „Baltiſchen Brüderihaft“ E in Deutſchland 
efindet. An ihrer Spitze ſoll ein Otto Kurſel in Berlin 
ſtehen. Unterabteilungen der „Baltiſchen Brüderſchaft“ 
ſollen ſich in den einzelnen balttihen Staaten befinden. 
Beſondere Bevollmä er ſollen ſte leiten. Die Orga ni⸗ 
ſation beſtand der Anklageſchrift zufolge aus Sektionen, 
u. a. aus einer politiſchen, einer Siedlungsſektion, einer 
für Auslandpolitik und für Verbindung mit dem deutſchen 
Mutterland. Die „Baltiſche Brülderſchaft“ habe die Mitte 
glieder für Lebenszeit verpflichtet. Freiwillig habe man 
aus der 5 nicht austreten können. 
Obwohl der Verteidiger darauf hinwies, daß es ſich 
bei der „Baltiſchen Brüderſchaft“ keinesfalls um eine poli⸗ 
tiſche Vereinigung handle, jondern daß fie lediglich einen 
. Kampf führe, verurteilte das 
Vericht nach vierſtündiger Beratung 27 Angeklagde zu 5 


ur Be | 6 Angeklagte zu 3 und 8 Angeklagte zu einem Mo 


fünanis, Die Verurteilten werden Berufung einlegen. 


6 Der Bolfsfreus 


des Maharadſchas von Gwalior 
Der zweitreichſte Mann der Erde. 


Am 25. Oktober, dem Tage feiner Volljährigkeit, 
Wurde einer der mächtigſten und reichſten eingeborenen 
indiſchen Fürſten. der Maharadſcha Georg von Gwalior, 
unter Entfaltung des größten Prunkes und königlicher 
Pracht in Gegenwart des Vizekönigs von Indien gekrönt. 
Georg, Maharadscha von Gwalior, wurde während des 
Weltkrieges im Jahre 1916 geboren und erhielt ſeinen 
Vornamen „Georg“ nach dem König Georg V. von Groß⸗ 
britannien und Irland, Kaiſer von Indien. Der Maha⸗ 
ann 7255 das Prädikat „Hoheit“ und gehört zu den 

nf großen indiſchen Sie die das Recht auf den vollen 
önigsſalut von 21 Schüſſen haben und ſich „Souveräne 
erſter Klaſſe“ nennen dürfen. Georg von Gwalior beſißt 
ein wohlausgebildetes und mit Lee⸗Enfield und Martini⸗ 
Gewehren bewaffnetes, ſtehendes Heer, das unter der 
ührung ſeines verſtorbenen Vaters, der den Rang eines 
öniglich Großbritanniſchen Generalleutnants bekleidete, 
mit den engliſchen Truppen während des Weltkrieges auf 
drei verſchiedenen Fronten zuſammen kämpfte und Wun⸗ 
der der Tapferkeit verrichtete. An Neichtum ſteht über 
dem Herrſcher von Gwalior, deſſen Juwelen allein einen 
Beeren Wert von zweihundert Millionen Zloty dar⸗ 
en, nur der Maharadſcha von Nepal (Nipäl), der das 
räditat „Majeftät” führt und der reichſte Mann der 
elt iſt: er regiert ein den Weißen völlig verſchloſſenes 
Reich im Himalaja und nur der Vertreter des Kaiſers 
von Indien „Refident“ genannt und einige engliſch⸗indiſche 
Beamte, unter ihnen ein Arzt, dürfen in dem Tale von 
Nepal wohnen. 


Nach dem flufſtand in Spanien 


Nach einem Bericht der Madrider Zeitung „Epoca“ 
llen bei den Kämpfen in Aſturien mehr als 2500 Per⸗ 
en ums Leben gekommen ſein. 

Nach einer Havasmeldung aus Madrid hat das 
Kriegsgericht von Oviedo vier Aufſtändiſche wegen Mor⸗ 
des an drei Zivilgardiſten zum Tode verurteilt. 

Aus dem Hauptquartier der . in 
Gijon wird jetzt die Einnahme der letzten, noch in den 
Händen der h d rag $ Orte Aſturiens 

ch 


Krönung 


gemeldet. Widerſtand würde von den Rebellen nicht mehr 
geleiſtet, ſo daß der Einmarſch der Regierungstruppen 
unblutig vollzog. Als Beute fielen den Truppen 3500 Ge⸗ 
wehre, 10 Maſchinengewehre. 2 Kanonen und über 20 
La son: mit Dynamit in die Hände. Daß ſich die 
Aufſtändiſchen bedingungslos ergaben iſt auf die Nieder⸗ 
gelnlagendeit in ihren Reihen, auf den Mangel an Le⸗ 
ensmitteln in ihren Familien und ſchließlich auch auf 
das Ausgehen der Munitionsvorräte zurückzuführen. 

Der von der Madrider Zeitung „El Debate“ nach 
Aſturien entſandte Berichterſtatter gibt ausführlich ſeine 
Eindrücke vom aſturiſchen Kampfgebiet wieder. Die Häu⸗ 
fer waren zum Teil zerſchoſſen. Brücken und Ueberfüh⸗ 
rungen in jener Gegend waren von den Aufſtändiſchen 
in die Luft geſprengt worden und nur notdürftig von den 
Pionieren mit Brettern und Balken wieder gangbar ge⸗ 


macht. 
Erſchütternd waren die Szenen, die ſich nach der Be⸗ 
2 Oviedos unter den Einwohnern abſpielten. Auf 
r einen Seite die Wiederſehensfreude derjenigen, die 
nach tagelanger Trennung ihre Angehörigen und Freunde 
ejund wieder antrafen, und auf der anderen Seite die 
rauer derjenigen, die feititellen mußten, daß ihre näch⸗ 
ſten Verwandten in dem ſurchtbaren Blutbad umgekom⸗ 


men waren. In Sama wurden 
110 Polizisten ermordet. 
In La Felguera ſollen die Aufſtändiſchen nach Mitteilung 


der Madrider Zeitung „El Debate“ 60 Leute, die Polizei⸗ 
rg ee 78 verloren haben. N 

n den einzelnen e überwogen teil- 
weile die Syndikaliſten oder Sozialiſten und zum Teil der 
freie Kommunismus. Dieſe Unterſchiede machten ſich vor 
allem in der Arbeitsweiſe der Revolutionsausſchüſſe be⸗ 
merkbar. In Mieres wurde ſofort nach den erſten 
Kämpfen am 6. Oktober der freie Kommunismus aus⸗ 
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gerufen, ein Nevolutionsausſchuß als höchſte Inſtanz, fer⸗ 
ner Kriegs⸗ Proviant⸗, Transport» und Sanitäfsaus⸗ 
ſchüſſe eingefetzt. Man ſetzte das Geld 2 05 Kraft und 
gab als . Gutſcheine heraus, mit 

ſchäftsverkehr geregelt wurde. 


Die Aerzte mußten von früh 8 Uhr bis abends 
8 Uhr Dienſt kun und von abends 8 bis morgens 
8 Uhr im Nevolutionsſpital Wache halten. Für 
dieſe Arbeit erhielten ſie einen Gutſchein von einer 
Peſeta (etwa 70 Groſchen) täglich für ihre ganze 
Familie. Zum Vorgeſetzten für die Aerzte wurde 
ein Praktikant ernannt, der u. a. die von den 
Aerzten ausgeſtellten Rezepte zu begutachten hatte. 
Bei der Madrider Polizeibehörde hat ſich ein 28⸗ 


Führer; Student geſtellt, der angab, der verantwortliche 
ührer bei den Schießereien und Feuerüberfällen während 
der Revolutionstage in Madrid zu ſein. Er halte es für 
die Pflicht eines jeden revolutionären Führers, die volle 
Verantwortung für die von ihm veranlaßten Taten zu 
übernehmen und bedauere außerordentlich, daß ſich 

eine Reihe Führer der Bewegung durch die Flucht 

der Verantwortung entzogen hätten. Sein un⸗ 

mittelbarer Chef ſei ebenfalls geflohen und habe 

eine beträchtliche Summe Geld mitgenommen. 


Der ſpaniſche Juſtizminiſtet gab bekannt, daß die von 


enen der Ges 


den Kreisgerichten in Barcelona und Aſturien verhängten 


Todesurteile an den Oberſten Gerichtshof überwieſen wer⸗ 
den. Durch die außerordentlich große Zahl der von den 
e geeg in Aſturien gefangengenommenen 
Rebellen iſt die 3 thafteten zu 
einem Problem geworden. ze Gefängniſſe Aſturiens 
bereits überfüllt find und infolge der ungünſtigen Wit⸗ 
terung die Schaffung von Konzentrationslagern ſchwierig 
iſt, iſt ein großes Schiff nach dem aſturiſchen Hafen Gijon 
beordert, das in ahnlicher Weiſe wie es bereits in Barce⸗ 
lona geſchehen iſt, einen Teil der tg Der beherbergen 
foll. Um die durch die Revolution in Aſturien geſchaffe⸗ 
nen Verhältniſſe einer eingehenden Unterſuchung zu unter⸗ 
Naher wird vorausſichtlich der ſpaniſche Marineminiſter 
ieſer Tage als offizieller Vertreter der Regierung in das 
nordſpaniſche Rampigebiet reiſen. . 


Der Kampf gegen die Kirche in Mexiko 


Wie aus Ciudad Bravos im Staate Guerrero gemel⸗ 
det wird, hat die dortige Staatsregierung angeordnet. daß 
der Biſchof von Chilapa jewie ſämtliche übrigen katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen innerhalb von 72 Stunden das Staats⸗ 
gebiet verlaſſen müſſen. Den Ausgewieſenen wird Ver⸗ 
letzung der Verſaſſung vorgeworfen, 

Im Staate Chihuahuza hat die Regierung eine 
Kirche geſchloſſen, in der 8 behördlich nicht geneh⸗ 
migtes Prieſterſeminar befand. Bei Erſcheinen der Po⸗ 
lizei waren 22 Seminariſten anweſend, die ebenſo wie 
die Geiſtlichen der Kirche aus dem Gebäude entfernt 
wurden. 

Wie das 1 0 e Blatt „Palabra“ aus dem Staate 
Tolima meldet, ſind dort die letzten beiden Kirchen ge⸗ 
chloſſen und die noch vorhandenen Geiſtlichen ausgewie⸗ 
en worden. 1 

Die Studentenſchaft der Univerſität Mexiko hat ſich 
in einer 5 gegen die Weiterführung des 
Streiks entſchieden, t ſich gegen die Einführung des 
ſozialiſtiſchen Schulunterrichts richtet. Die Zählung bei 
der Abſtimmung über den Streik ergab von 13 Fakultä⸗ 
ten 3 für Weiterführung des Streiks 8 gegen den Streik 
bei 2 Enthaltungen. Somit ift der Wiederbeginn der 
Univerſttätsarbeit geſichert. 


und verbreitet den 


„Volksfreund“! 
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Landwirtſchaftliches 
Rahmen zum Maistrocknen. 


Vel der Ernte des e e me empfiehlt ſich das 
Entlieſchen mit der eifernen Maiskralle auf dem Felde 
mur dann, wenn ein Rahmen zum Nachtrocknen der Kol⸗ 
ben zur Verfügung ſteht. Dieſen kann man ſich ſelbſt 
leicht herſtellen: 


. 


2 
2 
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| Man benagelt einen 10 Zentimeter ſtarken Holz⸗ 
| Br der 1—2 Quadratmeter Fläche aufweiſt, beider: 
s mit Maſchendraht von ſolcher do ung. daß die ein⸗ 
men Kolben ig werden könnnen und nicht 
durchfallen. Auf ſolchem Rahmen laſſen ſich große Men⸗ 
hen Kolben unterbringen. 
Werden ſo beſetzte Rahmen an i Orten, vor 
en geſchützt, aufgeſtellt, ſo trocknen Kolben an⸗ 
ndslos nach und können hernach auf den Boden geſchüt⸗ 
werden, ohne daß man ein Schimmeln befürchten muß. 


Kampf den Erdraupen! 


f Allem Anſchein nach haben wir 1935 mit einem 
. zu rechnen, denn ob man die Erdbeer⸗ 
"ben ſauber macht oder in der Baumſchule hackt oder 
Kartoffeln erntet. ., überall ſtößt man auf die dicken, 
grauen Raupen der perſchiedenen Eulenarten. Als Nacht⸗ 
Kere rollen fie ſich dann ſofort ein und ſtellen ſich tot. 
Diele Gartenfreunde. die einen gefundenen Droht⸗ 
pPurm anſtandslos zerreißen, ſcheuen ſich, die wulftigen 
edraupen auf einen harten Gegenſtand zu legen und zu 
E83 Un . e man es mit Fleiß tun, damit 
2 Inge 3 950 g 9255 DR r 
a meln au e nächtlichen Schädlinge bei 
Fange mielheit mit der Blendlaterne, ei ums 
den die Pflangen mit Kainit und Ammoniak oder Kalk⸗ 
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ſtickſtoff. Dadurch werden die Blattfreſſer nach tieferen 
Erdschichten vertrieben und die Pflanzen wachſen ſchnel⸗ 
ler, beſonders wenn man hinterher gegoſſen hat oder ein 
Regen gefallen iſt. 


— 


Laßt die Zuchtſchweine auch im Winter ins . ya 
Zuchtſchwerne ſollte man auch im Winter Gelegen e. 
ben, ſich im Freien zu tummeln. Trockene Kälte ſchabel 
weder Sauen noch „een. Bel ſonnigem Wetter laſſe 
man deshalb auch die Ferkel möglichſt lange im Freien. 
Solange der Boden nicht gfroren iſt, laſſe man die 
Schweine auch auf i be zum Auswühlen der 
Knollen. Im Stalle ſelbſt ſorge man für veichliche und 
trockene Einſtreu. Als Grünfutter ſtehen im nter 
kleingeſchnittene Futterrüben oder Mohrrüben zur Ver⸗ 
fügung, die einen günftigen Einfluß auf die Verdauungs- 
tätigkeft ausüben. Bet intenſiver Maſt vergeſſe man die 
Zugabe von Fiſchmehl nicht, da die Tiere ſonſt ſehr leicht 
von der engliſchen Krankheit befallen werden. 


Jauche auf gefrorenem Boden auszufahren, iſt eine 
rechte Verſchwendung! Wer keinen genügend großen und 
modernen Jauchebehälter beſitzt (und das wird immer n 
eine Seltenheit ſein), der pumpe lieber ſeine Jauche au 
den Dunghaufen oder noch beſſer auf den Kompoſthaufen. 
Der Dung darf aber nur „angefeuchtet“ werden und es 
darf aus der Dunggrube nicht ein braunes Rinnſal ent⸗ 
ſpringen, das ſich mehrere hundert Meter durchs Land 
ſchlängelt. Wer zu viel Stroh hat, das er zu Dung um⸗ 
arbeiten möchte, der ſoll natürlich den Strohhaufen mit 
Fe verarbeiten und erhält dann ein ſtaallmiſtähnliches 
Produkt. 


= 


* 


Beſonders bei Jungſauen follte man einige Tage 
vor dem Abferkeln das ſchon ſtraff werdende Euter leicht 
reihen, bis die Sau ſich hinlegt und zu locken beginnt. 
Solche Jungſauen laſſen dann faſt immer die Ferkel ru⸗ 
Big engen und man hat dann keine Verluſte durch Tot⸗ 

rücken. 


Anfrage „Eichelmaſt“. In dieſem Jahre gibt es Dart 
Eicheln. Eignen ſich dieſe zur Shweinemaft? Gib 
man ſte ganz oder geſchrotet und wieviel täglich davon? 


Antwort: Eicheln Er reich an Stärkemehl, dage⸗ 
gen arm an Eiweiß. Man muß fie daher ſtets mit füra 
tbermitteln vermengen. Das gibt dann einen kernigen 
5 755 deſſen rn allerdings nicht jo gut fein ſoll. — 
Eicheln müſſen trocken und fuftig aufbewahrt werden, da 
fie leicht ſchimmeln. Vorkelmen in Erdgruben und 
— 9 Dörren im Backofen macht ſie leichter ver⸗ 
daulich. Man gibt ſie ſtets nur in kleinen Mengen, ge 
Ihrotet und angebrüht. Man muß immer Waſſer hin⸗ 
Eichel reichen, da ſte ofel Durſt erzeugen. Die in den 
Eicheln enthaltene Gerbiäure iſt den Schweinen nich! 
unangenehm 
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Obſt⸗ und Gemüſebau 
Blumenzucht 


Der Ziergarten im November. 


Die Blumenbeete, die noch ſpät mit Sommergewäch⸗ 
len bepflanzt waren, find nunmehr von den abgeſtorbe⸗ 
nen Pflanzen zu räumen und falls der Boden noch offen 
iſt, umzugraben, wobei die mit Dünger bereichert 
wird. Da es hieran meiſt fehlt, beſonders in den Stadt⸗ 
gärten und überall, wo nicht a Kleintiere gehal- 
ten werden, jo muß auf andere Weile für Humuszufuhr 
geſorgt werden, a 

Es iſt auch Vorſorge zu treffen, daß die Pflanzungen 
mit Stauden und Blumenzwiebeln einen leichten Wän⸗ 
3 Am beſten nimmt man dazu Torf⸗ 
mull und deckt darüber etwas Reiſig. Auch die Buſchroſen 
werden in ähnlicher Weiſe geſchützt nachdem man ſie an⸗ 
gehäufelt hat. Das Laub iſt vorher zu entfernen. Die 
Triebe werden etwas eingekürzt. Die Roſenſtämme find 
niederzulegen. Es genügt, wenn ſie mit Haken am Boden 
feſtgehalten und mit Reiſig eingebunden werden. Die Ver⸗ 
wendung von Lappen u. a. feht nicht nur unſchön aus, 
Ben tt auch un zweckmäßig. Jegliches Deckmaterial, 

s Näſſe annimmt, vern de man. 


Wo etwa Dahlien und Gladiolen noch im Bo⸗ 
den find, müſſen fie an einem trockenen Tage vorſichtig aus⸗ 
gegraben, getrocknet und verputzt werden, ehe fie zur Win⸗ 
teraufbewahrung kommen. Trockener Torfmull hat ſich 
ii u ſehr bewährt. Fehlt es an Platz, dann kann bie 

inlagerung auch in einer Kifte, bei Zwiſchenſtreuung von 
Torf erfolgen. 

Mit dem Düngen des Rafens mit Miſtjauche, Holz⸗ 
aſche, gutem Kompoſt oder verrottetem Stall wird 
beizeiten angefangen. Das auf den 8 vegende 
Laub wird vorher zufemmengebarft, als ckung 
benutzt oder in Haufen an paſſender Stelle trocken auf⸗ 
5 um zur Anlage von Frühbeeten mit benutzt zu 
werden. 

Soweit es die Ziergehölze nötig haben, werden 

e unter Beachtung ihrer e und ihrer 
lütenbildung geſchnitten. Doch hüte man ſich vor 
jeder Barbarei, wie man dies oft ſehen kann. 

Damit die wertvollen Immergrünen über Win⸗ 
ter keinen Schaden leiden (bzw. im Frühjahr bei DIS 
wechielnder Temperatur), müſſen fie genügende Boden⸗ 
feuchtigkeit haben. Es 5 alſo gründ zu wäſſern. 
Darnach iſt der Baumkeſſel mit Dung, Laub, Torf u. a. 
zu belegen, um Froſt abzuwehren. Soweit etwa nicht 
winterharte Gewächſe im Garten vorhanden find, find fie 
natürlich entſprechend zu ae Dabei kommt es nicht 
rauf an, daß jegliche Luftzufuhr abgehalten wird. Luft 
iſt ſogar notwendig, weil ohne fie die Pflanzen „erſticken“. 


Wie wird ein Miſtbeet angelegt? 
Beantwortung einer Anfrage. 


Zur Anlage wählt man möglichſt den ſonnigſten 
Platz. Kann das Miſtbeet an der Südſeite einer Maxer 
liegen, dann iſt das von größtem Vorteil. Man unters 
ſcheidet bekanntlich kalte und warme Käſten. Erſtere 
werden zu ebener Erde errichtet oder nur wenig in den 
Boden eingelaſſen. Die nötige Temperatur in den war⸗ 
men Käſten wird durch gleichmäßiges Aufeinanderpacken 
von friſchem Pferdedung, Laub und anderen Wärme er⸗ 
zeugenden Materialien geſchaffen. Für den kleineren 
Garten genügt in der Regel ein zwe fenſtriger Kaſten 
(Siehe Fit) , 

Der Frühbeetfaften ſelbſt wird in der Größe der 
zur Ve kommenden Fenſter gebaut. Die kalten 
Käften können an Ort und Stelle errichtet werden. In 
der Länge von 2 bis 4 und mehr Fenſterbreiten werden 
kurze, genügend ſtarke Pfähle in den Boden geſchlagen, 
an denen die Bohlen feſtgenagelt werden. Praktiſcher 
And tragbare Käſten von 3 bis 4 Fenſterbreiten. 

Die Stärke der Bohlen richtet ſich nach dem Verwen⸗ 
dungszweck der Käſten. Die Bohlen für warme Käſten 
follen etwa 4—5 Zentimeter dick fein, die für kalte Käſten 
entſprechend ſchwächer. Fiir beide Kaſtenarten nimmt man 


10—415 Zentimeter ftarke Pfoſten. Der Kaſten muß, wenn 
die Fen el — 5 von unten nach oben anfteigen. 
rei obere l es 5 ke eg 5 1275 ſein 5 5 
untere. aſten i man ihn in 
eine Grube von eiwa 50 Sn & Tiefe und 170 Zen⸗ 
taneter Breite, die vorher bis zu dreiviertel Höhe mit fris 
ſchem Dünger bepackt wurde. Die untere Kaſtenwand läßt 
man etwa 15 Zentimeter, die obere 30 Zentimeter über die 
Erdoberfläche vorſtehen. Um größere Käſten ſtandfeſter 
zu machen, verbindet man die obere und untere Kaſten⸗ 
wand Durch Stege, die in ihrer ganzen Stärke ins Holz 
eg werden. Die Stege macht man 6-8 Zentime⸗ 
ter breit und gibt ihnen in der Mitte eine einige Millime⸗ 
ter tiefe Kehle, in die das ne abfließt, das zwiſchen 
den hier zuſammenſtoßenden Fenſtern bei Regen und Tau 
durchgeht. Die Enden der Stege erhalten einen ſog. 
Zapfen mit dem ſie in die Oberkante der Kaſtenwände 
eingelaſſen werden. Zapfen und Ausſchnitt müſſen natür⸗ 
lich genau paſſen. 


— — 


— 
Um den warmen 1 ferlig packen, wird in 
ihm friſcher Pferdemiſt gleichmäßig verteilt und feſtgetre⸗ 
ten, und zwar ſo, daß noch genügend Raum 50 Ufbrin⸗ 
en der Erde und zur Entwicklung der Pflanzen bleibt. 

uf den Dünger kommt eine etwa 10 Zentimeter ſtarke 
en guter Erde und auf dieſe eine ebenſo ſtarke Schicht 
guter Miſtbeeterde. 


Vorher wird jedoch der Kaſten ringsum mit friſchem 
ferdemiſt umgeben um das Abkühlen von den Seiten 
er zu verhindern. Das Aufbringen der zweiten Erdſchicht 
un man einige e ſpäter vornehmen, damit ſich die 
erſte Schicht gut durchwärmt und die ganze Packung ſich 
etzt. Mit der zweiten Erdſchicht ebnet man gleichzeitig 
ie Oberfläche. Nach 4—5 Tagen mißt man mit einem 
Thermometer die Temperatur im Kaſten. Sind etwa 25 
bis 2 Grad Celſius vorhanden, jo kann der Kaſten beſät 
werden. 

Je ſtärker man die Miſtſchicht macht, um jo länger hält 
ſich der Kaſten warm. In dieſem Falle muß auch tiefer 
ausgeſchachtet werden. Man kann den Miſt auch mit 
Laub ſtrecken. Allerdings ſteigt dann die Wärme nicht 
jo hoch, aber ſie hält ſich erfahrungsgemäß deſto länger. 
Tritt kalte Witterung ein, nachdem man den Kaſten in 
Benutzung nahm, jo muß man die den Kaſten von außen 
ſchützende Miſtſchicht, den ſogen. Amſchlag oder mies, er⸗ 
neuern bzw. verſtärken. Die Fenſter werden mit Stroh⸗ 
decken und mit Deckläden gedeckt. Auf gutes Schließen 
und allſeitiges Anfliegen der Fenſter iſt ſtets zu achten. 


Kaltt die Böden! 

Der Kalkverbrauch iſt gegenüber der Vorkriegszeit 
um zirka 40 Prozent geſunken, während die Stickſtoffen⸗ 
duſtrie ihren Abſatz mehr als verdoppeln konnte. Darum 
muß (neben einer ſtärkeren Zufuhr von Phosphorſäu re) 
einer erhöhten Kalk zufuhr das Wort geredet werden. 
Als Nährſtoff ſpielt der Kalk ſchon in der lebenden Zelle 
eine wichtige Rolle indem er die erſten Aufbauſtoffe der 
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Zelle in Zucker, Stärke und ähnliche Speicherſtoffe um⸗ 
wandelt. Das iſt um ſo notwendiger, als die Samen der 
Nutzpflanzen meiſt kalkarm find, 

Kalkdüngun fördert das feite Gefüge der 
Pflanzen und macht 7 widerſtandsſählger gegen Froſt, 
ſowie tieriſche und pilzliche Schädlinge. Veſonders 5 h 
iſt der Kalk auch, weil er ſchädliche Säuren bindet und das 
Nährſtofflapital des Bodens ausſchließt. Bekannt iſt fer⸗ 
ner, daß der Kalk die phyſikaliſche Beſchaffenheit ſchwerer 
Böden beſſert. Hier kommt in erſter Linie der Brant⸗ 
kalk in Frage, der kräftiger wirkt als der kohlen⸗ 
En te und darum mildere Kalk der deshalb für leich⸗ 

te Böden der gegebene Dünger iſt. Der Kalk wird als 
mehlförmige Maſſe bei windſtillem Wetter auf die abge⸗ 
trockneten Böden geſtreut und ſofort untergebracht. 
Breiigen Kalk unterzubringen, iſt eher ſchädlich als nütz⸗ 
lich. Aus naheliegenden Gründen iſt der Herbſt die 
beſte Zeit zur Kalkung. 

Eine Kalkdündung darf nicht gleichzeitig mit einer 
Stallmiſtdüngung erfolgen, weil der Kalk als ſtärkere 
Baſe den wertvollen Stickſtoff des Stallmiſtes austreiben 
würde. Dagegen läßt ſich eine Kalkdündung im aa 
oder an trockenen. froſtfreien Wintertagen ganz gut mit 
einer Kaliphosphardüngung verbinden. 


Leiter mit bequemer Sitzgelegenheit. 


Wer bei feiner Gartenarbeit häufig eine Leiter 
benutzen muß, wird ſchun bemerkt haben, daß längeres 
Stehen auf den ſchmalen Sproſſen die Beine ſehr ermüdet. 
Beſonders ſpüren dies weibliche Perſonen, deren Schuh⸗ 
werk in der Regel nur mit dünnen Sohlen belegt il. 
Das in unferer Abbildung gezeigte Leitertrittbrett 
ſchafft her Abhilfe und bietet auch bei längerer Arbeit 


N E 


einen bequemen Stand. Es iſt, für jede Leiter paſſend, 
von jedermann leicht anzufertigen. Die Breite des Bret⸗ 
tes ſoll ungefähr der Länge des Fußes entſprechen. Dann 
it ein Ueberkippen jo gut wie ausgeſchloſſen. Verſteht 
man noch die beiden eiſernen Tragſtangen mit einem Ges 
winde und ſtützt das auf der Sproſſe liegende Trittbrett 
durch eine Schraubenmutter oder beſſer Flügelſchraube, jo 
iſt ein ſichorer Stand durchaus gawährleiſtet. 


Das Auslichten der Obſtbaumkronen hat den Zweck, 
beizeiten alle die Zweige und Aeſte zu entfernen, die die 
Krone zu dicht werden laſſen könnnten. Wir jollten uns 
doch darüber klar werden, daß das jährlich verſtärkte Auf⸗ 
treten von Schorf (Fuſikladium) zu einem erheblichen 
Teile daher kommt, daß wir in den letzten 20 Jahren 
meiſtens Obſtbäume viel zu dicht gepflanzt haben. 


Wenn fie dann nicht einmal regelmäßig ausgelihtet wer⸗ 
den, können wir uns nicht darüber wundern, daß in un: 
ſeren Obſtgärten Luftzug und Lichteinfall ſowie Erwär⸗ 
mung innerhalb der Obſtbaumlkrone 


ungenügend ſind. 


Dieſe Umſtände ſind aber gerade ein beſonders wirkſames 
Förderungsmittel für den Befall mit Fuſikladium. 

Es iſt beim Auslichten nicht damit getan, wahl⸗ 
los an einigen Zweigen „herumzuſchnipſeln“, ſondern man 
muß das „verſtehen“ (wenngleich es auch bedeutend 
leichter iſt als der eigentliche Obſtbaum ſchnitt). 

Beim Auslichten muß man einen Blick dafür ha⸗ 
ben, wie der wegzunehmende Aſt nach einigen Jahren 
ausſehen würde und wie er ſeine Nachbarn ge 
könnte. Wer das Auslichten nicht verſteht der opfere die 

ar Zloty für einen Fachmann, die ſich ſchon im erſten 
Jahre durch höhere Erträge einbringen. Dabei ſehe man 
dem Fachmann aufmerkſam zu, damit man weiß, worauf 
es ankommt. Dann wird man in den nächſten Jahren die 
Arbeit ſelbſt ausführen können. — Ob mann das Aus⸗ 
lichten beſſer im Dezember oder erſt im Januar bis An⸗ 
fang Februar ausführt, hängt von der Witterung ab, 
Man ſucht ſich dazu einen froſtſreien Tag aus und 
ni gibt es in genügender Zahl eher im Dezember als im 
Januar. 


Kleintierzucht 


Auf dem Hühnerhof im November. 


Im November iſt das Wetter vielfach naßkalt, „rup⸗ 
pig“, wie die Hühnerbeſitzer ſagen. Da halten ſich die Hüh⸗ 


ner gern im Scharraume auf, beſonders wenn er ſaubet 


iſt und gutes Scha rrmaterial (bzw. Körner] aufweiſt. 
Dahin find zu rechnen: körniger Sand, Kaff, Laub, Nadel⸗ 
Er, Straßenkehricht ufw. Nun find alle die Plätze, an 
enen die Hühner viel hocken, z. B. vor den Eingangslö⸗ 
chern in den Stall, fleißig ebe zu machen, da ſich von 
hier aus die Krankheiten fortpflanzen. Haben die Hühner 
Durchfall, der bei naßkaltem Wetter oft eintritt, ſo ſetzen 
wir dem Saufwaſſer etwas reines Eiſenvitriol zu. 

Wollen etwa Hennen nochglucken ſo laſſen wir fis 
ruhig auf Neſteiern ſitzen, da ſie auf dieſe Weiſe bald in 
den Federwechſel kommen. Im Gegenſatz zu den alten 
Hennen, die jetzt meiſt im Legen nachlaſſen, beſcheren uns 
die frühzeitigen Junghennen die erwünſchten Eier. Darum 
iſt ihnen reichlich animaliſches Futter zu geben. 


Unſere Tauben im November. 

Auf dem Taubenſchlage ſollte jetzt eine gründliche 
Reinigung ſtattfinden. Weder die Decken, noch die Sitz⸗ 
ſtangen uſw. dürfen dabei vergeſſen werden. Bei den zu 
weißenden Wänden wird vielfach noch der Kalkmilch „Pe⸗ 
troleum“ zugeſetzt. Das iſt verkehrt. Petroleum ge⸗ 
hört überhaupt nicht in die Geflügelſtallungen. Es iſt 
feuergefährlich, erzeugt auch Blutvergiftungen. Es gibt 
keimtötende Mittel genug, von denen man etwas hinzu⸗ 
ſetzen kann. 

Haben einzelne Taubenpaare noch Junge, jo iſt nes 
ben ihr Neſt ein Blechgefäß mit Futter zu hängen; denn 
im übrigen gibt man jetzt knappe Koſt, um nicht unnöti⸗ 
gerweiſe den Geſchlechtskrieb anzuregen. Zweimal wö⸗ 
chentlich könnte, wenn das Fortpflanzungsgeſchäft ruht, 
ein Gemenge aus Kartoffelflocken und Maisſchrot gege⸗ 
ben werden; an Stelle des letztern tut auch Bad futter 
ganz gute Dienſte. Werden die Tauben nach Geſchlechtern 
getrennt, jo ſind doch Vorkehrungen zu treffen, daß fie 
einen Tag um den andern einige Stunden frei fliegen 
können, am beſten über Mittag. 


Vom Erfrieren der Kämme und Kehllappen 
bei unſeren Hühnern. 

In ſtrengen Wintern beſteht für unſere Hühner leicht 
die Gefahr, daß die ungeſchützten Körperteile, namentlich 
Kamm und Kehllappen, durch Kälte leiden. Erfrorene 
Kämme und Kehllappen entſtellen nicht bloß die Tiere, 
ſondern bereiten ihnen auch große Schmerzen und bewir⸗ 
ken infolgedeſſen ein Nachlaſſen, ja öfters ein Einſtellen 
der Legetätigkeit. 

Die ie Teile werden zuerſt dunkelblau 
und kalt, dann ſtellen ſich Entzündungen und Schwellun⸗ 
gen ein. Dieſe werden brandig und fallen ſchließlich ab. 
Namentlich haben die groß kämmigen Naſſen unter 
Froſt gefahr zu leiden. Früher glaubte man. dem 
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Erfrieren am beiten dadurch vor 
man die Hühner, vor allem nachts, in warmen 1 
Das der hielt oder in Großviehſtällen unterbra 
s aber iſt gerade das Verkehrteſte, was man m 
ann. e Tiere werden dadurch nur verweichlicht he 
die date en ſchlägt ſic auf den Kämmen und Lap⸗ 
en es Kommen dann die Tiere am Morgen ins 
e, jo iſt ein Erfrieren die Fol Darum halte man 
Auf kühle, allerdings zug⸗ und froftfoeie Nachträume. 

Iſt ein Erfrieren der Kämme und Kehllappen 
eingetreten, jo darf man die 77 5 keines ep ſofort in 
einen warmen Naum bringen, Man reibt vielmehr die 
erfrorenen Teile zunächſt mit Schnee oder Waſſer von 
wenig über 0 Grad, bis ſie warm werden. Iſt bereits 
Eu ndung eingetreten, jo nimmt man Waſchungen mit 

er Br einer Löſung von 10 Teilen Alaun in 100 
Polen ſſer vor. Auch Eintelbungen mit einem mil 
den Fett ſind zu empfehlen. Kann man aber dadurch die 
erfrorenen Teile nicht mehr retten, fo find fie am beſten 
mit 755 charfen Schere ab zulneiben. 
1 nn . a wenn man biefe Teile von 
elbſt abfallen Derartig entſtellte Tiere verlieren 
>= 5 an Zuchtwert, da ſich das Uebel ja nicht 
ver 


N — 
Ein praktiſcher Maſttäfig. 
Die zur ge benötigten Käfige werben in der Größe 
Ki bellt, da Bf entweder mehrere Tiere rg 
nur ein einzelnes aufnehmen. Es iſt aber nicht rat⸗ 
ne: 1 Gänſen zieht man Einzelkäfige vor. 
6 Die Vorderſeite der Maſtkäfige ar aus 3 
ren Zwiſchenräume ſo bemeſſen ſind, daß die In 
—. die Köpfe hindurchſtecken können. Zwecks 


es Hü 64 Gon mehr als 6 bis 8 in einem Käfig unter⸗ 
—— M 


me bzw, Hineinbringen der Tiere find dieſe Lat⸗ 
herausziehder. Dach, Fi üdwand, en⸗ und Zwi⸗ 
enwände beſtehen aus N Ben Boden bildet ein 


tenroſt. durch deſſen Zwischenräume die Ausleerungen 
rchfallen. Der Boden unter den Käfigen wird am 
mit Torfmull e. der die Ausſcheidungen bindet 
üblen Geruch verh indert. Vor der Vorderſeite it 
n Da So angebracht, der, zwecks leichterer „ 
u Haken gehängt iſt. Haben die Tiere ſich vo 
immt man bie Futlerreite fort und verdunkelt 
nüchſten Mahlzeit den Maſtraum. 


Ein Faß als Hundehütte. 
er wir unſerm treue 1 2 Freunde, Begleiter und 1 


er auch eine ſeiner Natur entſprechende Unter 
0 N 51 fl jeden e er 89 
us keine oe Ausgaben * 
der a Mitt läßt fh eine wirklich . 
the herr chen. Unſere be . 
„ tobe ſogar aus einem alten Faß 


en zu könnnen, daß | Hundehütte gebaut werden bann. 


Die Heilung volls |+ 


Eine beſondere Bau⸗ 
anweiſung iſt wohl kaum nötig, da die Zeichnung ja alle 
Einzelheiten deutlich waage Ganz beſonders ge⸗ 


. — . =. 
fällt uns der D mit Fön Schutzdach da hier der 
Hund einen ſtets trockenen und geſchützten Ruheplatz fin⸗ 
Det. In die 0 11 kommt als Bao eine gute Schütte 
Fa Prakbiſch wäre auch, bei Schneetreiben und Regen 
ingang durch einen en Sadvorhang zu ſchützen. 


Bienenzucht 
Die Einwinterung der Bienen 
muß mit größter Sorgfalt und Umſicht geſchehen. Dann 
kann es nicht vorkommen, daß immer . Tauſende gu⸗ 
ter Völker elend zugrunde gehen. Es iſt darauf zu achten: 

1. Die Völker müſſen ae ſtark ſein, a kön⸗ 
nen fie den mannigfachen Gefahren des Minters nicht mit 
Er 8590 nen. Nur kein ſchwaches Volk in den Winter 
nehmen! Aus nichts wird nichts. 

2. Die Familien müſſen leiſtungsfähige Mütter bes 
ſitzen. Alte Tanten widerſtehen den Wintergefahren nicht, 
leiſten im zeitigen Frühjahre in der Eierlage nichts und 
bringen das Volk immer rück⸗ ſtatt vorwärts. Es iſt 
unerläßliche Aufgabe eines jeden Imkers, in der Schwarm⸗ 
zeit alle minderwertigen iſel unnachſichtlich durch jun⸗ 
ges Blut zu erſetzen. 

3. Die Völker jollen mit einem möglichſt großen Stamm 
von Jung bienen in den Winter kommen. Nur dieſer iſt 
der Träger unſerer Se n im kommenden Lenze. 
auf nennenswerte Spältracht nicht rechnen und mit feinen 
Bienen auch nicht wandern kann, muß in der 3 eig 
3 ung einen Ausweg zum nochmaligen nfachen der 

ruttätigkeit ſuchen. 

4. Die Bienen müſſen auf An ce Futter ſitzen, 
Wer nach dieſer Richtung hin ein ſchlechtes Gewiſſen hat 
der gebe an einem warmen, ſonnigen Wintertag je ei einen 
en lauwarme Zuckerlöſung. 

Alle Famjlien R ige zu bewahren vor 
en Duftnot, übermäßiger Kälte, Störungen je 
der Art und der jo gefährlichen Rı Ruhr. 


Haustoietſchakt 


Wie ſollen wir die Zähne reinigen? Man bewege die 
Bürſte in der Längsrichtung der Zähne. Nur ſe kann man 
auch die Zwiß ae reinigen. verjäiine Ban 
. auch . der nde, 9 und Gan 
men mit 5 reinigen, . & am beiten einer 
as Urſte Din, Anen ono le 

die 


An el tägli⸗ 
chen Seba z feiner 9 fg er fee * 


nur änempfoh 
man vlt SH 5 1. * 
worten in 5 15 en deln min 
1 aueh 15 Ye and Mit ee i 
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Sür Herz und Gemüt / 


Volks genoſſen in Not! 
Von Julian Will. 

Volksgenoſſen in Not! 
Hört ihr den Schrei, die ihr warm und rg 
Kennt ihr das Elend in Land und Stadt? 
Wißt ihr, wie Volksgenoſſen Darben? 
Bleich die Geſichter, ohne Farben, 
Trübe die Augen, vom Weanen rot 
Volksgenoſſen in Not! 
Volksgenoſſen in Not! 
Greift die Jammerflut nicht ans Herz? 
Not unſrer Brüder ft eigner Schmerz! 
Laſſet uns halfen, helft uns retten, 
Sprengen der Not, des Hungers Ketten, 
Trotzen dem Winter, der grimmig droht 
Volksgenoſſen in Not! 
Volksgenoſſen in Not! 
Laßt nicht verhallen den Hilfeſchrei, 
Tragt reiche Gade mit Luſt herbei! 
Einig im llen und Vollbringen, 
Muß uns, ja, muß das Werk gelingen, 
Wenn unſre Liebe entgegenloht 
Volksgenoſſen in Not! 


Der Ruf 
Werke, heilig und groß, 
ſind dir in Gnade gegeben, 


wachſen aus Mutterſchoß, 
ſchenken dir ewiges Leben. 


Werke reifen im Licht 

durch ſtilles tiefes Verſenken. 
Geben wird hohe Pflicht, 
Opfer wird gütiges Schenken. 


Gnade ſegnet die Hand 

weit über Täler und Gründe, 
weiſt auf leuchtendes Land: 
höre den Ruf und verkünde! 


Carl Lange. 


Die Sträflinge werden frei 


Eine Erzählung aus der Zeit der ruſſiſchen Revolution 


In der Nacht wurde die Waffenkammer geöffnet, Ge⸗ 
wehre und Munition wurden nachgeſehen, ein ſchweres 
Maſchinengewehr bellte einige Schüſſe außerhalb der 
Stadt, Männer kamen und gingen, ſie wurden alle be⸗ 
waffnet und reichlich mit Munition verſehen. 

Am Morgen fand eine lange Verhandlun machen 
den Vertretern Nikitinos und den bevollmächtigten Volks⸗ 
kommiſſaren der Kerenſkij⸗Regierung ſtatt. 

Mittags kam Iwan Zwanowilſch zu mir. 
ruhig und gelaſſen; ſeine Frau aber fieberte vor Auf⸗ 
regung. Nach dem Mittageſſen gingen wir nach dem Ge⸗ 
ee Sr Fayme und das Kind blieben dort, auch 

laterina Petrowna und viele Frauen mit ihren Kindern 
blieben unter der bewaffneten Obhut meiner Kameraden. 
Die Stimmung war überall ſehr geſpannt; die Freilaſſung 
der Verbrecher ſtand kurz bevor. 

Gegen abend wurden die Zuchthäusler freigelaſſen. 

rweiſe oder einjeln kommen fie zum Amboß; der 
Vorſchlaghammer hebt und ſenkt ſich, die Ketten fallen, und 
bald 105 I ein kleiner Hügel von Ketten. Schwei⸗ 
end und unen ſchloſſen ſtehen die Freigelaſſenen auf dem 
efängnishof, einige von ihnen gehen abjeits, fie find teil- 
nahmslos und apathiſch, wiſſen mit ſich ſelbſt nichts anzu⸗ 
3 „Finſter un . ſtehen die andern da. Sie 
rauen ihrer Freiheit nicht, 

„Genoſſen] Freies, ruſſiſches Volk! Die Ketten des 

uns allen verhakten und verfluchten Zarismus find end⸗ 


Er war 


SeeeSreegeeeeeeeSeeSeen 


Aus Stadt und Laud 


HSSS SS SSS SSS SSE 
23. Sonntag nach Trinitatis 


„Eine heilige chriſtliche Kirche, die Gemeint 
der Heiligen.“ 


Die Lehre von der Kirche iſt ein ſehr wichtiges Stück 
unſeres chriſtlichen Glaubensbekenniniſſes. Es gab zu 
allen Zeiten Menſchen, die das wahre Bild von der Kirche 
wie es uns die He Schrift zeigt, verunſtaltet haben 
So hat die römiſche Kirche den Papft an Stelle der Kirch! 
Fd So wollen andere, daß die Perſonen die Kirche 
bilden, die im äußerlichen Kirchenregiment ſitzen, die Kon⸗ 
fitorien, die Superintendenten und die ſtoren. Un 
andere wieder meinen, die Kirche ſei die Gemeinſchaft 
aller derer, die auf den Namen Chriſti getauft, vielleicht 
auch konfirmiert find und die ſich äußerlich zur ſichtbaren 
Kirche halten und Beh Kirchenbeitrag bezahlen, ob ſie 
im Herzen glauben oder nicht glauben, ob ſie dem Wort: 
Gottes und dem Vorbild Chriſti gemäß leben, handeln 
und wandeln oder nicht. Aber trotz aller dieſer irrigen 
Meinungen von der Kirche hat es doch allezeit eine hei⸗ 
lige chriſtliche Kirche auf Erden gegeben und wird eint 
geben, bis der Herr kommt; denn dieſe eine wahre chriſt⸗ 
iche Kirche iſt gebaut auf den ewigen Felſen der Wahr 
heit, welcher iſt Jeſus Chriſtus, wahrer Gott und Menſch 

chgelobet in Ewigkeit. Und von dieſer Kirche ſagt 

ſus, die Pforten dar Hölle ſollen fie nicht überwälti⸗ 
en. Dieſe Kirche iſt die Gemeinde der Heiligen, die 

tſammlung aller S und Heiligen. Als Petrus 
am Pfingſtfeſt das Evangelium von Chriſto, dem Heiland 
der Sünde, gepredigt hatte, frugen die Zuhörer: „Ihr 
Männer, lieben Brüder, was ſollen wir tun?“ Petrus 
antwortete ihnen: „Tut Buße und laſſe ſich ein jeglicher 
taufen auf den Namen Jeſu Chrifti zur Vergebung der 
Sünden“. Und von denen, die dieſem Wort folgten, heißt 
es: „Die nun ſein Wort gerne annahmen, ließen ſich tau⸗ 
— und wurden hinzugekan an dem Tage bei 3000 See⸗ 
en“, d. h. fie wurden zu den Jüngern, die im Glauben 
an Jeſum ſtanden, hinzugetan und zwar durch die An⸗ 
nahme des Wortes und die Taufe. Was meint aber das 
Wort „annehmen?“ Es von ew glauben und ng mit 
ganzer Zuverſicht darauf verlaſſen. Alſo durch den Glau⸗ 
ben an Jeſum und ſein Verdienſt wird ein Sünder ein 
Glied der chriſtlichen Kirche, der Gemeinde der Heiligen. 


lich gefallen! Urgewaltig hat ſich das Volk im ganzen 
Lande zu einer einzigartigen Revolution erhoben. Jetzt 
bt ihr alle die langerſehnte Neben Es gibt keine 
nute mehr, keinen mordenden, freiheitsraubenden, blut⸗ 
rünſtigen Abſolutismus! Die Todesſtrafe iſt abgeſchafft!“ 

Ein herzzerreißender Schrei unterbricht die Worte des 
Volkskommiſſars; alles verſtummt. 

Ein Gefängniswächter und ein Verbrecher ſind zu 
Boden gerollt. Der Sträfling hat dem Mann beide 
Augen mit den Fingern aus den Augenhöhlen geriſſen, 
das blutüberſtrömte Geſicht wird gewürgt, der kaum er⸗ 
ſtickte Schrei iſt dem Opfer noch an den verkrampften Lip⸗ 
pen zu ſehen. Die wenigen umherſtehenden Wächter wer⸗ 
den plötzlich niedergeſchlagen, der Volkskommiſſar verſucht 
zu flüchten, auch er wird feſtgenommen, ſein Geſicht 1 im 
Nu eine einzige Blutlache, es krachen vereinzelte Schüſſe, 
einige von den Sträflingen fallen zu Boden. 

„Rache! . Flucht! .. Mordet! .. ertönt es von 
allen Seiten. 

Es vergeht geraume Zeit, es dunkelt. Durch die Stra⸗ 
zen gehen langſamen Schrittes die entlaſſenen Verbrecher. 
Die Straßen find leer, die Häufer und Hütten ſind vers 
ſpertt, das Städtchen iſt wie ausgeſtorben. 

Die Handelsſtraße entlang ſehe ich zwei Polkskommiſ⸗ 
ſate gehen. Sie haben den Mut, den Sträflingen zu be⸗ 
gegnen, ſie zuſammenzurotten. 

„Genoſſen! Ihr habt nichts 25 befürchten, die Todes⸗ 
ſtrafe iſt abgeſchafft, euer Verhalten iſt uns verſtändlich, 
eure Unterdrücker müſſen fort. Für Eſſen, Trinken und 
Kleidung wird geſorgt! Geht in das Gaſthaus.“ 

Nein, Brüderchen. das kennen wir ſchon 
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8 Der Bollsfreund 


Dieſe Seelen nun, die im Glauben durch das Bad der Wie 
dergeburt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes Chriſto 
einverleibt wurden, traten alfsbald miteinander in Ge⸗ 
meinſchaft, ſchloſſen ſich zuſammen und bildeten die erſte 
chriſtliche Gemeinde. Und ſo wird uns in der Apoſtelge⸗ 
chichte noch öfters e wie der Heilige Geiſt Menſchen 
urch die Predigt von Chriſto zum Glauben erweckte, wie 
ſie damit hinzugetan wurden zur Gemeinde der Heiligen 
und 2 auch äußerlich zu Gemeinden zuſammenſchloſſen. 
Und dieſe äußerliche Gemeinſchaft wird uns ſo beſchrieben: 
„Sie blieben aber beſtändig in der Apoſtel Lehre, und in 
der Gemeinſchaft, und im Brotbrechen, und im Gebet“. 
Apoſtelgeſch. 2. Und wo das heute noch der Fall iſt, da 
t die heilige . Kirche, die Gemeinde der Heiligen. 
s it alſo göttli zehre, was wir in der Apologie, Art. 
7 leſen: „daß der Hauf und die Menſchen die rechte Kirche 
ſind, welche hin und wieder in der Welt, von Anfang der 
Sonne bis zum Niedergang wahrlich glauben“. Alſo auf 
den wahren Glauben kommt es an, die von Herzen glau⸗ 
ben, daß ſie durch Chriſti Verdienſt allein, ohne des Ge⸗ 
fees Werke, Vergebung der Sünden, Leben und Selig ⸗ 
keit haben. Die äußere Zugehörigkeit zu einer Kirchen⸗ 
gemeinſchaft, auch einer ſolchen, die Gottes Wort lauter 
und rein lehrt, macht alſo noch lange nicht zu einem 
Gliede der wahren eo ebenſowenig der eg e Ge⸗ 
brauch der Gnadenmittel, ſondern, wie das & e Loſungs⸗ 
wort des Apoſtels Paulus und Martin Luthers lautet: 
„Sola fide“, allein durch den Glauben, daß Chriſtus für 
uns genug getan hat und uns feine Gerechtigkeit aus 
Gnaden ſchenkt. 
„Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort 
And wehr des Teufels Trug und Mord, 
Gib deiner Kirche Gnad und Huld, 
Fried, Einigkeit, Mut und Geduld!“ 6. 


Für deutſche Kinder deutſcher 
Religions unterricht 


Das n Evangeliſch⸗Augsburgiſche Konſiſto⸗ 
Klum hat an die Paſtoren des Konſiſtorialbezirts ein vom 
17. Oktober 1934 (Nr. 2034) datiertes Rundſchreiben fol⸗ 
genden Inhalts verſandt: 

„Das Konſiſtorium teilt den hochwürdigen und hochehr⸗ 
würdigen Paſtoren zwecks Kenntnisnahme und Befolgung 
mit, daß es auf Grund ſeiner vielfachen Interventionen 
bei den Unterrichtsbehörden in Sachen des deutſchſprachigen 
evangeliſchen Religionsunterrichts in denjenigen Ortſchaf⸗ 
ten, wo ſich die Notwendigkeit dafür ergibt, ferner auch in 
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Sachen des Leſeunterrſchts für Kinder deutſcher Nationali⸗ 
tät in deren Mutterſprache, wovon in dem Rundſchreiben 
des Konſiſtoriums an die Herren Paſtoren vom 25, Oktober 

1929 die Rede iſt, nunmehr eine endgültige Entſcheldung 
des Unterrichtsminiſteriums vom 12. Juli d. J. unter 
Nr. P. — 434/34 folgenden Wortlauts erhalten hat: 

„Das Miniſterium ſieht keine Hinderniſſe, die ſich 
der Erteilung evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Neligionsunterrichts für Kinder deutſcher Nas 
tionalität in öffentlichen Volksſchulen in deutſcher 
Sprache in den Weg ſtellen würden, wenn die Eltern 
der Kinder einen dies ezüglichen Wunſch äußern. 

Das Miniſterium erklärt ſich auch damit einverſtan⸗ 
den, daß auf Wunſch der Eltern den Kindern deutſcher 
Nationalität Leſeunterricht in deutſcher 
Sprache für rellgiöſe Zwecke erteilt wird, mit 
der Einſchränkung jedoch, daß dieſer Unterricht in den 
vom Schulunterricht freien Stunden und nur im Schul⸗ 
lokal ſtattfindet. 

Den erwähnten Unterricht dürfen nur die Religions⸗ 
lehrer der betreffenden Schule mit Zuſtimmung und im 
Einvernehmen mit der Schulleitung erteilen. 

Es ſind in dieſer Hinſicht Anordnungen an alle 
Kuratorien der Schulbezirke ergangen.“ 

Im Sinne der obigen Anordnung des Unterrichts⸗ 
miniſteriums wird hiermit der Text des obenerwähnten 
Nundſchreibens des Konſiſtoriums vom 25. Oktober 1929 
(Nr. 2176) geändert. 

Das Konſiſtorium betont ſchließlich, daß weiterhin die 
Verordnung des Unterrichtsminiſteriums vom 11. Oktober 
1926 12 Urzend. Mintſterſtwa Nr. 14 — 1926, Bei, 187) 
verpflichtet, nach der es geſtattet iſt, daß Schriften, die für 
den evangeliſchen Religionsunterricht beſtimmt find, in 
gotiſchen Lettern gedruckt ſein dürfen. Daraus geht auch 
im Sinne der obigen Verordnung hervor, daß man ſich beim 
deutſchen Leſeunkerricht für religiöſe Zwecke der gotiſchen 
Schrift bedienen ſoll, ſind doch unſere Bibeln. Katechismen 
und Gesangbücher ausnahmslos in dieſer Schrift gedruckt. 

Vom Inhalt dieſes Rundſchreibens ſind die Kirchen⸗ 
kollegien ſowie die Religionsunterricht ertetlenden Kanto⸗ 
ren in Kenntnis zu ſetzen. 

* * 


Wir begrüßen die oben im Wortlaut veröffentlichte 
Auslaſſung des Unterrichtsminiſteriums und geben der 
Hoffnung Ausdruck, daß die untergeordneten Behörden 
die an ſie ergangene Anordnung voll und ganz ausführen 
werden. Die deutſchen Eltern fordern wir auf, überall 
mit allem Nachdruck für ihre Kinder den deutſchen 


widern höhniſch die Verbrecher, und ſchon ſind die beiden 
Männer gefaßt. Sie wehren ſich auch nicht mehr. 

Die Tür zum Gaſthaus meines Hauswirtes wird mit 
Gewalt aufgeriſſen, die Gefeſſelten und die Sträflinge 
Een hinein. Sie finden dort nichts, denn weder für 

ſſen noch für Trinken iſt rechtzeitig geſorgt worden. Kurze 
Zeit danach werden zwei entſetzlich verſtümmelte Leichen 
aus dem Haufe geworfen. Es ſind die beiden Volkskom⸗ 
miſſare. 

Gezwungen müſſen die Lebensmittelgeſchäfte ihre 
Türen öffnen; wahllos zerren die Verbrecher die Eßwaren 
heraus, drohen und deſcimpfen die Inhaber, vernichten 
alles, was fie nicht wegtragen können. Endlich wird es 
im Städtchen ruheß die Nacht bricht an. Es iſt heiß, 
lühend iſt der Wind, der den Sand gegen die Fenſter⸗ 
ſcheiben fegt. 1 

Keiner vermag in dieſer Nacht zu ſchlafen. Jeder, 
der nur eine Senſe, eine Sichel, ein Beil, eine Art, ein 
Meſſer zu Haufe hat, hält es krampfhaft im den Händen. 
Man hört Kinder weinen. 

„Gebt uns Wodka! Gebt uns Weiber!“ brüllen ver⸗ 
worrene Stimmen bald hier, bald dort. Die kleinen Hüt⸗ 

ntüren geben nach, die Sträflinge wälzen ſich hinein. 
rauen und Kinder 3 Es fließt Blut über manche 
rſchwelle auf die Straße hinaus. 

Da kracht ein Schuß. Alles verſtummt. Brüllende 
Männerſtimmen, man kann I nicht verſtehen. Uuregel⸗ 

äßig fallen vereinzelte Schiffe, eine Salve, noch eine 
Di wieder fallen Schüſſe. Vor meinem Hauſe ſehe ich 


äflinge laufen. Sie ſind alle bemaffnet! Frühere 


Zuchthäusler haben ihnen den Weg gewleſen, die kleine 
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3 der Waffenkammer iſt durch Verrat überwältigt 
worden. 

Gegen Mittag ſprengt der Eſſaul durch die Handels⸗ 
ſtraße, um den Kopf hat er ein Handtuch gebunden, es iſt 
voll Blut. 

„Sie ſind im Vormarſch! Beſetzt den Ausgang zum 
Markt. Alle dorthin locken, um jeden Preis!“ Die Spo⸗ 
ren ſind blutig, das Pferd bäumt ſich auf, ſprengt weiter. 

Im Nu bin ich mit zwanzig Kameraden, Kusmitſchew 
und Lopatin vor dem Poſtamt, im Nu werden Erdhügel 
aufgeworfen, wir legen uns hin, vor uns dehnt ſich der 
Marktplatz. Kurze Zeit danach ſehe ich von rechts eine 
kleine Gruppe ſchießender Sträflinge auf den Platz kom⸗ 
men. Es fallen Schüſſe von Schützen, die wir zuerſt nicht 
ſehen, fte verſtecken ſich immer wieder hinter den Hütten. 
Von Hütte zu Hütte nähern ſie ſich den Sträflingen, an 
den Uniformen ſehe ich, daß es die Polizeitruppe iſt. 

Man kann jeden Schuß wahrnehmen, denn ſie fallen 
in langen Abſtänden. Nach jedem Schuß ſinkt ein Sträf⸗ 
ling zuſammen. . 

Links von uns laufen gebückt Soldaten eine kleine 
Straße entlang. Sie verſtecken ſich ebenfalls hinter den 
Hütten. Jetzt kommt ein größeret Trupp ag ron Bere 
brecher hinter ihnen her, Sie erklettern die Dächer, vers 
ſtecken ſich hinter den Schornſteinen, jede Ecke dient ihnen 
als Unterſchlupf. Ohne Haſt, als gelte es ein Tier des 
Waldes zu treffen, heben die ſibiriſchen Schützen ihre Ge⸗ 
wehre. Sie machen . einen Spaß daraus, die Sträf⸗ 
linge in den aa zu ſchießen, die wie getroffene Auer⸗ 
hähne niederpurgeln. 

Tobend und ſchreiend ſehen wir endlich das Gros ber 


* 


Warſchau. Man plant, im Herbſt 1935 die Strecke 


in der Fabrik von Cegielſti in Poſen und bei zum 
n 


ſchau—Gdingen, Warſchau—Poſen, Warſchau— Krakau 
und Watſchau— Lodz bereits motoriſiert 1 haben. Eime 
Babıt aus Warſchau Tr ER die Auf etwa 5 Stun⸗ 
dauert, wird auf inuten verkürzt 
werden, eine Fahrt Warschau. Ebingen, zu der jetzt 7½ 
Stunden nötig find, wird etwa 5 Stunden dauern, aus 
Warſchau 5 find jetzt 5½% Stunden erforderlich 
ee di otorwagen die Strecke in 34 Stunden be⸗ 
wältigen werden, aus Lodz me Warſchau wird man in 
1½ Stunden gelangen, während heute die Fahrtdauer 
41 Stunden beträgt. Die Motorwagen zwiſchen Lodz und 
that werden Teer Zielkowice a le nicht über 
Koluſchti. Wie man annimmt, werden ungefähr achtzig 
n notwendig ſein, um alle Tages⸗Eilzüge zu 
er 


Winterfahrplan auf den FJufuhrbahnen 


Am 20. Oktober iſt auf den Linien der Lodzer Zu⸗ 
fuhrbahnen der Winterfahrplan in Kraft getreten. Aende⸗ 


Nr. 44 Sonntag, den 4. November 1933. 3 den 4, November 1034. 9 
evangeli 5 Religionsunterricht und die Leſeſtunden in | rungen find hierbei nur auf der Strecke Lodz —Tuszyn zu 
deutſcher Sprach de verlangen — dieſen letzten beſonders verzeichnen, wo die Züge gigenwärtig in einſtündigen 
dort, wo 3 5 inder in den Volksſchulen kaum noch oder Salat verkehren r erſte Morgenzug 5 Tuszyn 
gar niet mehr deutſch lernen. läßt Lodz um 6.30 Uhr, der zweite um 7.30 Uhr und 

Wichtig iſt auch der Hinweis ai die gotiſche I fort bis 20.30 Uhr. Der letzte Zug aus Tuszyn nach 
Schröft. Es iſt nur zu bekannt, daß in ſehr vielen a geht dort um 21.30 wi ab. Eine re 
Volksſchulen, in denen noch W die deutſche im 5 iſt die! lichkeit, von dem Zug, der 
Sprache gelehrt wird, die gotiſche Schrift verpönt iſt, jo | aus Lodz um 0.35 abgeht, in katyſin nach Ruda⸗ Pabja⸗ 
daß die Kinder die ausnahmslos gotiſch gedruckten relis | nicka umſteigen zu können. 
an Schriften nicht zu leſen vermögen. e Anordnung Auf Wunſch der Fahrgäſte, ‚die die Autobuslinie Lodz 

3 Unterrichtsminiſteriums verſucht hier einen gewillen | —Sieradz benutzen, wurden in dem Fe einige Aen⸗ 
Erja für den mangelhaften Unterricht in der Schule zu derungen vorgenommen. Der erſte Autobus verläßt Sie⸗ 
ſchaffen. radz um 8.20 Uhr und trifft in Lodz um 10.40 Uhr ein, 

1350 Ahr Lodz — 85 9 legte . =: und 1 
— 0 Uhr nach Sieradz. r letzte Autobus verlä 0 
ons 5 = in 2 um 19,40 Uhr und trifft in Sieradz um 22 00 Uhr ein, 

Schienenautobuſſe an e der Schnellzüge 55 Sieradz geht der letzte Wagen um 22.10 Uhr ab. Die 

Das Verkehrsminiſterium beabſichtigt bekanntlich, an 8 de es Autobuſſes ſteigen in Pabjanice auf die 

Stelle der bisherigen Tages⸗Schnellzüge hier und Jun 1 ſe nach Lodz fährt. 

5 einzuführen. Hierdurch ſoll einerſeits der 

Verkehr beſchleunigt werden, anderſeits werden die Ver⸗ 

3 bedeutend herabgesetzt. Die Durchführung die⸗ Wieder 1909 Polen aus Frankreich 

ſes Planes wird im Laufe von 3 bis 4 Jahren erfolgen. ſortgeſchickt 

Gegenwärtig werden auf Beſtellung des Verkehrsminſſte⸗ 

riums in Chr now fünf Motorwagen des Typs „Auſtro⸗ us dem Beziek Pas de Calais wird gemeldet, da 
1 (Schienenautobus) gebaut und 11 . Per Grubenbeſitzer wieder 1000 Polen heimbeförder 


Achtfacher Bigamiſt 

Vater von 42 Kindern. 

In Oſtrowiec haben ſich acht . Frauen bei det 
Staatsanwaltſchaft eingefunden und Kl gegen einen 
gewiſſen Kagan eg der fie alle geheiratet, Kinder 
5 die Welt geſe 


dann das Weite geſucht hatte, ge⸗ 
wöhnlich unter Alan der ganzen Habe der betro 
. rau. 


Kagan hat nicht weniger als 42 Kinder. 


Polniſche Auswanderung nach Mexiko geſperrt 


Die ſeinerzeit bedeutend eingeſchränkten Möglichkei⸗ 
ten einer Auswanderung aus Polen nach Mexiko werden 
jest noch weiter verringert. Und zwar ſoll von nun an 

die Auswanderung verſchloſſen ſein. Die 
ierung bearbeitet ein Projekt, wonach 
olen, Ruſſen, Tſchechoflowaken und Bul⸗ 
ſein wird. 


290 9 
mexikani 

das Land 85 

garen geſchloſſen 


Angreiſer ſich dem Marktplatz nähern. Unter ihnen ſind 
kit viefe in en Es find jene Einwohner Niki⸗ 
mows, die den i ſympathiſteren, frühere, 
entlaſſene Verbrecher auf Erfolg hoffen, der ihnen 
reiche Beute verſchaffen ka kann. 
Unſere Kette feuert. Die erſten Kugeln der Gegner 
3 ſchon an uns vorbei wirbeln den aufgeworfenen 
nd auf. Meine linke Schläſe blutet — ein Streiſſchuß. 
Aus allen Ecken des Marktplatzes kracht es, doch groß 
it der Mut, gewaltig die Todesverachtung der Verbrecher. 
Sie gelt auf uns zu, unkundig der allerprimitivften 


Kri 

Injere Magazine krachen, uß auf Schuß fällt. Der 
Augenblick iſt gekommen, wir Denn der Uebermacht bald 
weichen müſſen. Das Brüllen der b tier⸗ 

ft an, fie ſehen an Ri obwohl auch an beiden 

e die . haftes Feuer entwickelt haben. 

„ bebe t ſic mit Men zuckenden, ſchreien⸗ 

Körpern. 

"Reset aber plumpſt etwas Schweres auf mich nie⸗ 
der, zur andern Seite ein anderer Körper: Iwan und der 
5 aul find mit dem Maſchinengewehr herangekommen 

bringen es in Stellung. 

Sekunden vergehen Stille 

Das Maſchinengewehr bellt über meinen Kopf. 

Mit aller Gewalt werfe ich den Körper von mir, ich 
eh d einen Fluch .. es iſt mein Freund Iwan. Er hat 

ch über mich geworſen, um mich zu decken. 

Keine hundert Schritt ſind die Angreifer vor uns. 
Ein Gurt iſt verſchoſſen, das Maſchinengewehr ſchweigt, 
denn der Eſſaul iſt verwundet. Ich ſehe, wie ſich über ſeine 
Augen ſpritzendes, rinnendes Blut ergießt wie der Mann. 


ohne ſehen zu können, nach dem zweiten Gurt greift, ſich 

das Blut fortzuwiſchen verſucht. wie Lopatin zufaßt, wie 

der Polizeihauptmann noch einmal flucht, der Eſſaul zu⸗ 

ſammenbricht, dann rattert und bellt das Maſchinen⸗ 
gewehr erneut los. 

i mit feſter Hand, ein Auge zugekniffen, 
führt der Hauptmann die Feuergarbe, obwohl die Sträf⸗ 
linge wieder um etliche Meter an uns herangekommen 
ind Das Maſchinengewehr bellt jo lange bis die letzten 
Schüſſe den Fliehenden hinterhergejagt ind. 

Im Ausſchank meines Wirtes hat ſich der Reſt der 
Sträflinge feſtgeſetzt, vereinzelt krachen von dort die 
Schüſſe. fal den Hütten halten wir Ausſchau. 

„Du holſt bei Iſlamkulow vier Kannen Kuna; 
wendet ſich Iwan . zu Lopatin, 1 u Kusmi⸗ 
tſchew, und du, Fadejew, ebenfalls. Dann wird das Haus 
in Brand geſteckt, und wir haben unſere Ruhe wieder. 
Los! Marſch, marſch!“ 

Etwa zehn Scharſſchützen ſtellen ſich auf, hinter ihnen 
ergreift der Polizeſfhauptmann die Petroleumkannen, und 
im Laufſchritt geht es dem Ausſchank zu, während die 
Schützen ihr vernichtendes Feuer auf jeden hervorlugen⸗ 
den Kopf richten. 

Zwölf Kannen werden ſorgfältig über die Außen⸗ 
wände des Hauſes geſchüttet, eine himmelhohe Flamme 
ſchlägt gen Himmel. In nervenaufpeitſchender Nuhe 
kommt der Hauptmann zu uns zurück. 

Eine Stunde ſpäter iſt das Haus zuſammengefallen. 
es gleicht einer rieſigen Fackel, in die Myriaden von Mot⸗ 
ten, Fliegen und Käſern hineinfllegen. Das Feuer ſieht 
in der Nacht unheimlich aus. Um uns ſſt drückende Stille, 


obwohl wir alle um das Feuer vrriammelt Find 


10 Ver Sollsjreuns 


Kohlenpreisſenkung vorausſichtlich 
Eee am 1. Nopdember 


Die Generalverſammlung der der polniſchen Kohlen⸗ 
konvention an 5 Kohlengruben hat nunmehr of⸗ 
fiztell den Bei uß gefaßt, die Kohlenpreiſe wie folgt zu 
ermäßigen: für alle gröberen Sorten um 12 Prozent, für 
Pte feineren Sorten um 15 Prozent, für Staub um 3 
Prozent. 

Gleichzeitig ſind die Kohlentarife auf der Staatseiſen⸗ 
bahn um 7 bis 26,3 Prozent für Kohle und um 3,3 bis 
14,4 Prozent für Staub, jowie um 5 Prozent für Koks 
ermäßigt worden. 5e 

Die Preis⸗ und Tarifſenkungen treten offiziell vor⸗ 
ausſichtlich am 1. November in Kraft. 


Ein weiblicher Gemeinderat 

Der Gemeinderat der Gemeinde Mielno im Kreiſe 
Konitz wird wahrſcheinlich die einzige aus Frauen be 
ſtehende Gemeindeverwaltung in Polen ſein. Auf der 
Liſte der Kandidaten für den Rat figurieren nämlich von 
12 Namen 11 Namen von Frauen und nur ein männ⸗ 
licher. Da bisher keine andere Kandidatenliſte eingelau⸗ 
fen iſt, wind Mielnd wahrſcheinlich von den Frauen re⸗ 
giert werden. Es fragt ſich, warum Mielno das Weiber 
regiment einführen will: hat es fo küchtige Frauen oder 
fo erbärmliche Pantoffelhelden von Männern? 
Bedauernswert wird zweifellos das einzige männ⸗ 
liche Mitglied der Gemein 


erwaltung ſein. 
Die Opfer der Ueberſchwemmung 
In einem letzthin au nen Mitteilungsblatt des 
e ebe, zur Hilfelelſtung für die Opfer der 
ebe 
der Todesopfer veröffentlicht worden, die in der e⸗ 
wodſchaft Krakau verzeichnet wurden. Die Lifte enthält 
52 Namen; die meiſten Toten hatten die Kreiſe Nowy 
Targ, Tarnow und Neu⸗Sandez zu beklagen. Umgekom⸗ 
men ſind vorwiegend junge Leute, im Alter von 20 bis 
50 Jahren, ferner 12 Kinder. Zwei Tote konnten bis 
heute noch nicht identifiziert werden. 
Furchtbar iſt die Bilanz der Sachſchäden, die das An⸗ 
id angerichtet hat. In den Wofewodſchaften Krakau, 
emberg, Kielce, Lublin und Warſchau wurden insgeſamt 
1285 Ortſchaften von insgeſamt 3876 Quadratkilometer 
Beuge unter Waſſer geſetzt. Das Weller zerſtörte 176 
Brücken von einer Geſamtlänge von 4,8 Kilometer und be⸗ 
ſchädigte 244 Brücken. Vollkommen vernichtet wurden 59 
Kilometer Wege, ſtark beſchädigt 102 Kilometer Wege. 
Dieſe Schäden allein betrugen 56,5 Millionen Zloty. 
3000 Häufer wurden zerſtört, über 40 000 beſchädigt. 
Die Zahl der Perſonen, die bis zur nächſten Ernte ernährt 
werden müſſen, beträgt 110 000, darunter 40 000 Kinder 
im Alter bis 14 Jahren. Gleichfalls bis zur nächſten Ernte 
müſſen 240 000 Stück Lebendinventar gefüttert werden. 


Die vergeſſene Schatzkiſte 


Im Warſchauer Magiſtrat wurde bei 
räumungsanbeiten eine Kiſte gefunden, in der 
neben einer großen Summe in polniſchen, deut⸗ 
chen und ruſſiſchen Banknoten auch verſchiedene Schmuck⸗ 
üde befanden, die im Jahre 1920 bei dem Bolſchewiken⸗ 

niturm von opferfreudigen Menſchen für das Vaterland 
peipendet worden find. Die mit Nägeln zugeſchlagene und 
mit Lack überzogene Kiſte wurde in der Abteilung für ſo⸗ 
dia le u ee In der „Schatzkiſte“ fand 
man Id⸗ und Silbermünzen vor, Rubel und Franken, 
ine und Pfennige, polniſche und deutſche Markſcheine, 
rauringe, Amhängekreuze, Medaillons, ſilberne Löffel, 
Löffelchen und ſogar eine ſilberne Zuckerdoſe. Daneben 
lagen in Rollen 13000 polniſche Mark und viele papierene 
renrubel. Wie dieſer Schatz in die Fürſorgeabteilung 
ineingeraten iſt, und warum man diefe Spenden damals 
nicht den entſprechenden Stellen zugeleitet hat, wird wohl 
für immer ein Rätſel bleiben. Der Warſchauer Stadtprä⸗ 
ſident hat die Kiſte mit dem Inhalt und einem Schreiben 
an das Finanzminiſterium geſchickt. Für welchen Zweck 
das Miniſterium die Schmuckſtücke und das Gold⸗ und 
Silbergeld beſtimmen wird. iſt unbekannt. Die vielen 


mmungskataſtrophe iſt eine namentliche Lifte N 


fir, 44 


tauſend Mark Papiergeld ſind ja inzwiſchen vollkommen 
wertlos geworden und können te nur noch — als Be 
pier verwendet werden. Damals aber waren es vielleicht 
mitunter ſchwer verdiente und womöglich abgeknappte 
Groſchen, die manch ein Patriot hatte ſeinem Vaterland 
Fri wollen. Das Opfer liegt heute verſtaubt, entwer⸗ 
et da. f 


Den Rivalen mit Kartoffelhacken 
erſchlagen 

a. Geſtern gegen 3 Uhr nachts wurde im Dorfe Kſa⸗ 
werow bei Lodz ein ſcheußlicher Mord verübt. Die in 
dieſem Dorfe, 91 5 in Ruda⸗Pabjanicka und Chociano⸗ 
wice als Raufbolde bekannten Staniſlaw Fidon und Jan 
Ignaczak gingen nach einem dc ge mit dem Kutſcher 
der Gärtnerei in Widzew Eduard Pohl nach Haufe, Zwi⸗ 
ſchen den beiden und Pohl entſtand hierbei ein Streit 
wegen eines Mädchens mit welchem Pohl verkehrte. Es 
dauerte nicht lange, und die beiden Raufbolde ſtürzten ſich 
auf Pohl, wobei ſie mit Kartoffelhacken auf ihn einſchlu⸗ 
gen. Pohl erlitt hierbei einen Bruch der Schädeldecke. Als 
Dorfbewohner herbeieilten, fanden fie Pohl nur noch als 
Leiche vor. Die Polizei hat eine Unterfuchung eingeleitet 


Fidon konnte feſtgenommen werden, während K 
fache A keſtge 5 Ignacza 


Eine Villa für den Staatspräſidenten in Krynica 


M. Im Kurpark von Krynica, an der Promenade, in 
der des neuen Kurhauſes, wird gegenwärtig eine 
kleine Villa für den Staatspräſidenten gebaut. Der 
Staatspräſident wird dort in der Frühjahrsſaiſon feinen 
Erholungsaufenthalt nehmen. 


291 876 Erwerbsloſe 
Den amtlichen Mitteilungen zufolge beträgt die 
geil der Erwerbsloſen in ganz Polen gegenwärtig 291 876. 
ie TE e bat fc gegen die Vorwoche um 591 
vergrößert. 


Einen ganzen Tag Hagelſchlag 
Einer Meldung aus Wilna zufolge verzeichneten am 
Montag die Dörfer Zameczek, Litinsw, Kiele, Micaföw 
und reczungw Hagelſchläge, die mit Unterbrechungen 
einen ganzen Tag dauerten. 


— 


Aufgepaßt ! — Helft Unfälle verhũten ! 
Beachtet die Verlehrsvorſchriften! 

Fus ese ver jeber Fahrt 35 Faß nb Ladu 

8 vor r 0 t u ng 
verbr ige find: - Verſehe Bene Pferde mit einem 
Maulkorb! 8 3 

2. Stelle Dein Fuhrwerk ſo auf, daß es den Verkehr 
nicht behindert. Wenn Du das Fuhrwerk verläßt, ſtränge 
ein Zugtier ab! 4 : : 

3. Sei ftets nüchtern, wenn Du ein Fuhrwerk zu len⸗ 
fen haft! Schlafe und böfe nicht beim Fahren. Steige 
nicht beim Anfahren auf. Bleibe beim Fahren fitzen. Be 
feſtige die Zügel nicht am Körper! 

4. Verboten iſt die Führung eines Fuhrwerks durch 
ne Be 16 Jahren! (Ausnahme für Wirt 

sfuhren! 

5. Fahre nie ſo ng daß Du die Gewalt über Pferd 
und Wagen verlierſt. Schone Deine Tiere! 

6. Laß ſchnellere Straßenbenutzer vorbeifahren und 
SR um dies zu ermöglichen, auf der rechten Seite der 


rbahn! 
7. 819 rechtzeitig Jai wenn Du die Fahrtrichtung 
ändern oder anhalten willſt! 

8. Sei vorſichtig beim Einbiegen in Grundſtücke, Feld⸗ 
wege und dergleichen. Laß vor dem Abbiegen gradeaus⸗ 
fahrende Wegebenutzer erſt vorbei. Beim Einbiegen nach 


rechts fahre in kurzem, beim Einbiegen nach links fahre in 
weitem Bogen! 

9. Hänge nie mehr als ein Fuhrwerk an. 

10. Bei Dunkelheit und Nebel beleuchte Dein Fuhr⸗ 
werk fo, daß entgegenkommende und überholende dene 
benutzer den Lichtſchein der Laternen wahrnehmen können 


| 


nl —-— 


Ur. 44 Sonntag, den 4. November 1934. 11 


EIKREKRKEKKKEKEKRERKÄKTKREKERSNKKKEKETT ubſti ſie ruft. Dieſe ee Bereltſchaft, le Zeugnis 
7 Ur die Werte der polniſchen 17 iſt das beiſpielhafte an 


7 
W ieſer Führerſchicht. Der ſoldatiſche Zug iſt auch das wehent⸗ 
4 Aus aller elt 1 Be = der 1 e eee, ee 9055 eis 
—— rr ringt in packender Lebendigkeit einen Querſchn u 
x ia u rätfelhafte und mit taufend Angewißheiten überladene Welt 


Aus Kirche und Welt des nahen Oſtens. 
In der wolhyniſchen Gemeinde Adamöwka wurde trotz 
der Not der Zeit ein neues Kirchleim und eine deutſch⸗ Brieflaften 
evangeliſche Privatſchule eingeweiht. Herrn Artur Dobro, Wilna. Wir verſtehen Ihre traurige 


Die Zahl der Eheſchließungen im Deutſchen Reich 
nimmt ſtändig zu. Bereits im Jahre 1933 wurden 
121 000 oder 23.7 vom Zn Ehen mehr geſchloſſen als 
im Jahre 1932. Im erſten Vierteljahr 1934 war die Zahl n 
der Eheſchließungen abermals um 43 700 oder 46,2 vom | halten Sie 1 Exemplar frei. 


| 
De größer als in der entſprechenden Zeit des Vor⸗ 
ahne Sodzer Marktbericht 


Lage. Es hat fih ein Wohltäter gefunden, der für Ste das 
Bezugsgeld für ein halbes Jahr bezahlen wird, jo daß Sle 
das Blatt weiter erhalten werden. 

Herrn W. K., Kihol. Falls Sie 10 Leſer anwerben, er⸗ 


Einzelne Städte in Deutſchland haben für erbgeſunde 
i f . 1 t i Lodz, den 31. Oktober 1934. 
%%% Ryan Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 


Stadt Wehlau übernimmt die Patenſchaft für jeden ſechſten e 5 
f i ü den Preiſe gezahlt: Butter 2,40 Zl., Herzkäſe 60 Gr. 
lebenden Sohn oder das 7. eheliche Kin Fat Rückſicht Auariſe 40.50 Er, füße Milch 20 Er, ſaure und But⸗ 


auf das Geſchlecht durch Gewährung eines Patengeſchen⸗ 8 
des von 50 et a 889585 für gefunde Unter- termilch 12 Gr., Sahne 0,80—1,00 Zl., eine Mandel fri« 


ngu milie ſowie für die Erzlehung des Pa⸗ r Eier 1,20—1,30 Zl., ein kleiner Kopf Wirſingkshl 
ee f N e Bi 587 Weiß⸗ und Nottnh 5—15 Gr., Blumenkohl 5—1 
Groſchen ſenkohl 40 Gr., Sauerkohl 25 Gr., Salat 5 
bis 8 Gr., Tomaten 0,50—1,00 Zl., Sellerie 5—10 Gr., 
Porree 5 Gr., eine Mandel Mohrrüben 20—30 Gr., eins 
Mandel rote Rüben 20—30 Gr., Meerrettich 1—1,20 Z1, 
Zwiebeln 8—10 Gr., ein Bündchen Peterſilie 3—4 Gr., 
Spinat 20 Gr., ein Bündchen nittlauch 5 Gr., Kartoſ⸗ 
En 5 Gr, Aepfel 30—60 Gr., Zitronen 10—12—15 Gr. 
eflügel: eine Ente 1,50—2,50 Zl., eine Gans 3,50—4,50 
Zloty, ein Huhn 2—3 Zl., eine Pute 3—6 Zl., eine Taube 
40 Gr. Wild: ein Haſe 2— 250 Zl., ein Rebhuhn 1 3l. 


tenkindes. 


Ein Menſchenfreſſer wird Dr. jur. 


In Oxford promovierte der Fidſchi⸗Inſulaner Hauaka 
zum Dr. jur., der als Kind noch an Feſtmahlen teilgenom⸗ 
men hat, auf denen die Körper der geſchlagenen Feinde 
verſpeiſt wurden. Er iſt der Sohn des Häuptlings des 
Woa⸗Stammes. Als ſein Vater hingerichtet wurde, nahm 
ihn ein engliſches Ehepaar in ſeine Dienſte. Man erkannte 
die außerordentlichen Gaben des jungen Menſchen und 
ſchickte ihn nach Oxford, wo er jetzt das juriſtiſche Doktor⸗ 
ezamen mit Auszeichnung beſtand. 


Getreidebörſen 
30. X. 30. N. 


Lodz Poſen 
Roggen 15,75— 18,00 17,25 —17,50 
Welzen 18,75—19,25 17,50—18,00 
Mahlgerſte 17,.0—17,75 18,00—18,50 
Braugerite 19,50-—20,50 21,00—21,50 
Hafer | 18,50—17,00 10,25—18,50 


100 Banditen plündern eine Stadt aus 
und befreien die Sträflinge. 

Nach einer Reutermeldung aus Mexiko N 
ſich am Mittwoch abend etwa 100 bewaffnete Banditen 
einer kleinen Stadt im Staat Mexiko Sie öffneten die 
Gefängniſſe und ließen dle ee frei. exita niſche 
Bundestruppen wurden ſchleunigſt zur Hilfe dt, 
worauf die Banditen das tte ſuchten. Vorher hatten 
— Die Warenhäuſer und zahlreiche kleine Läden geplün- 

Tt. 


Saathafer —.— —.— 
Noggenmehl, 65 22,00— 23,60 25.00 — 25,50 
Roggenmehl 60% 23.00—24.00 —— 
Weizenmehl 29,00—31,60 28,50— 26,00 
Noggenklele 9.00 — 9,50 10,75—11,50 
enklele 9.00— 9,25 10,00— 10,50 
Weizenkleie, grob 9.25.— 9.75 10,75—11,25 


Raps 38,00—40,00 Ey 
Roter Klee — 180—160 
Bittoriaerbien 40,.0—50,00 — 
elderbſen —— —.— 
laue Lupine — — —— 


Vom Büchertiſch 


P. R. Kerſten. Mein erſtes Sonntagsbuch, Preis 
I. 120, zu beziehen vom Herausgeber Paſtor N. Kerſten, 
Stawiszyn, Ziemia Kaliſta. Ein für Kindergottesdienſte, 
Schule und Haus beſtimmtes, reichlich illuſtriertes Büchlein. 
Es enthält die wichtigſten bibliſchen Geſchichten mit entſpre 
chenden Sprüchen und Liederverſen. Das Blichlein kann an⸗ 
ehenden Religionslehrern und Leitern von Kindergottesdien⸗ 
en empfohlen werden. 


P. N. Kerſten. Luthers Kleiner Katechismus 


Gelbe Lupine —.— 
Blauer Mohn 41.00-46.00 . — 
Seradello —.— er 
Weißer Klee —— mi 


Kartoffeln 3.00—3.50 — — 
Sojaſchrot 21.00 25,00 —.— 
Leinkuchen 18.50 — 19.50 —.— 
Napskuchen 13.50— 14.50 —.— 


mit Erklärung und Wiederholungsfragen. Das Büchlein iſt 
— den Konfirmandenunterricht und für die höheren Klaſſen 
r Volksſchulen beſtimmt. Der Katechismus Luthers wird 
durch viele Beiſpiele der bibliſchen und Kirchengeſchichte 
erläutert und u durch gut ausgewählte Bilder geſchmückt. Es 
iſt ein gutes Hilfsbuch zum Erlernen der Grundwahrheiten der 
heiligen Schrift. 
Heinrich Koiz. Männer um Pilfudfki. Profile 
der polniſchen Politik. 288 S. mit 8 Bildern, Ganzleinen 


Warſchauer Börſe 
30. Oktober 1934. 
Amerik. Dollar 5. 
1 Sterling 26,35 
2 72,6 
34 


Mk. 5.80, kart. Mk. 4,50. Verlag With. Gottl. Korn, Breslau. chweizer Franken 172,60 
Zu beziehen durch den Verlag „Libertas“, Lodz, Petrikauer 100 franz. Franken 89 
Straße 86. 100 deutſche Reichsmark 212,75 


In dem Buche von Koitz erfahren wir von dem Leben 
Schickſal und Arbeit Marſchall Pilſudſtis und feiner nächſten 
Mitarbeiter, der „Oberſten“. In ihrer Jugend find fie meiſt 
Verſchwörer und Bombenwerfer, dann Soldaten und Offiziere 
der polniſchen Legion, ſchließlich Miniſter der Republik. Ob 
fie nun, wie Moseleki als Staatspräſident, wie Bartel als Mi⸗ 
Riſterpräſtdent, wie Slawek als Parlamentarier, wie Pryſtor 
als 5 und Miniſterpräſident, ihre vom Marſchall 
beſtimmte Arbeit am polniſchen Aufbau tun, imponierend 
bleibt die Selbſtverſtändlichkeit, mit der fie immer wieder in 
die Armee zurücktreten und immer wieder bereit find, einen 
neuen Poſten der politifchen Front zu übernebmen, wenn Pil⸗ 


Aſtihma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find heilbar 
durch Heilkräutermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANSKI, Lodz. Brzeziüska 33. 


Druck und Verlag: 
„Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. H., Lodz. Petrikauer 86. 


; Ein guter alter Freund — der 


Volksfreund⸗Kalender 


für Stadt und Land 1035 


begehrt wieder Einlaß in Deinem Hauſe ! 


Diel Leſeſtoff 
Unterhaltung und Belehrung 
Sahlloſe Bilder und Gedichte 


Diel prabtiſches Material 
Kunſtblatt und Wandbalender 


Billiger Preis von A. 1.20. 


Das find alles Kennzeichen des neuen Dolksfreund- 


Kalenders. 


Beſtellen Sie für ſich und Bekannte noch heute ! 


Wir führen 


Lanoͤmaſchinen 


von Qualität und Preiswürdigkeit, wie: Getrei⸗ 

demäher, neueſte Bauart der Marken „Krupp“, 

„Deering“ etc., Breitdreſcher, Roßwerke, Drill⸗ 

maſchinen, Kartoffelernter ſowie alle anderen 

landwirtſchaftlichen Maſchinen, Geräte und Er⸗ 
ſatzteile. — 

Verlangen Sie unverbindliche Offerten von der 
Warenzentrale der Deuiſchen Genollenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 

Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
T tefon Nr. 197-94 


Dr. ed: H. RÖZANER 


Narutowicza 9, Front, 2. Stock, Tel. 128-9. 
Spezialiſt für Harn⸗, Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 
Empängt von 8—10 Uhr früh und von 5—8 Uhr abends, 

Sonn⸗ und Feiertags von 8—10 Uhr. 
Von 1—2 und von 4—5 Uhr in er Heilanftalkt Zgierſta 
Straße 17 
F EZ i 
Dr. med. $. Niewiazski 


Spezialarzt für Geſchlechtskrantheiten und Männerſchwäche⸗ 
behandlung 
Lodz, Andrzeja 5, Telefon 159-40 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends. Sonn⸗ und 


Feiertags von 9—1 Uhr. — Für Damen beſonderes Warte⸗ 
zimmer. 


Derlag „Libertas“ G. m. b. H. 


Sod z, Piotrbowſba 86 
Poſtſcheckkonto 60 689. 


A ü u u not RR FE 
s mm teifft ins Zentrum mit 
7 u 7 oder mit Schrot 
für Vögel. Schön oxpdiert, flach, 
vollkommen ſicher, ea a 
der Knall. Preis nur Zl. 8,95, 
10 Automat SI. 20.95, 
00 geln Zl. 3,75. Ein Bürſt⸗ 
chen zum Reinigen des Laufes 
geben wir umſonſt zu. ofizei- 
uche Fiche dun gung nicht erforderlich Wir wren auf brief 


ſtellung gegen Poſtnachnahme. Adreſſe: 
rabryüs Bron i Amunicſi „Luksus-Bron“ — Warszawa, 
Leszno 60 D. F. 
Bemerkung: Anſere Brownings eignen ſich dank einer befonbe- 
ren Spezial⸗Vorrichtung 9 Abſchuß von Vögeln 15 
ro 


* Sport-Gewehr, deutſches Fabrikat, 
lt. Ac race kleinkalibrig, mit Viſier ie Korn, 

N Gewicht 1¼ kg, Länge des e Gewinde · 
laufes 55 em. Beſonders geeignet für Sportzwecke, Schieß⸗ 
ſtände, zum Abſchuß von Vögeln uſw. Preis mit 250 Kugeln 
nur 8 Wir verſenden ohne polizeiliche Erlaubnis per 
Nachnahme nach Erhalt einer Anzahlung von 3 Zloty. Adreſſe 
für Po 5 und Briefe: General. Przedst. Broni na 
cala Polske i wolne m. Gdansk E. Jakubiäski, Warszawa, Wa- 
recka, skr, recka, K. poczt. 237 DF 187 


Dr. med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für 8 und Männer⸗ 
eee ung 
Lodz, Poludniowaſtr. 28, Telefon 201⸗93 
Empfängt von 8—11 vormittags und von 5—8 Uhr 
abends. An Sonntagen und Feiertagen von 9—1 Uhr. 


Dr. med. Wolkowyski 


wohnt fetzt 
Cegielniana 11, Tel fon 238-02 
Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten. 
Empfängt von 8—12 und von 4—9 Uhr abends, 
Sonn⸗ und Feiertags von 8—1 Abr. 


